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Die Nr. 1 im Drehorgelbau
bezogen auf
Modellauswahl,
Melodienangebot,
moderne Technologieanwendung

Auch bei kleinen Orgeln – ganz groß!
Eine 27er HARMONIPAN mit Percusion und Glockenspiel,

eine 26 Bauchorgel und ein 26er „Tanzbär“ konzertieren gemeinsam.

Aus unserem Lieferprogramm:
DREHORGELN mit > Mikrobox 2000 <

26er Mikrobox-Bauchorgel (Umhängeorgel)
20er/36 Mikrobox-Orgel „HARMONIPAN“
26er/48 Mikrobox-Orgel „HARMONIPAN“
27er/54 Mikrobox-Orgel „HARMONIPAN“
37er/70 Mikrobox-Orgel „HARMONIPAN“
38er/76 Mikrobox-Orgel „HARMONIPAN“
43er/86 Mikrobox-Orgel „HARMONIPAN“
33er/58 Mikrobox-Trompetenorgel
54er/96 Mikrobox-Trompetenorgel
32er/58 Mikrobox-Konzertorgel
42er/82 Mikrobox-Konzertorgel

ZIEHHARMONIKAS mit > Mikrobox <
20er Tanzbär – nostalgisch
26er Tanzbär – steirische Ausführung

FLÖTENUHREN
mit 20 Tonstufen  – als Kamin- und Standuhr

KIRMESORGELN mit > Mikrobox 2000 <
54er, 64er, 96er „HOFBAUER“-Kirmesorgeln

PFEIFENORGELN
„Continuo-Orgel“ mit 2 Registern
„Truhenorgel“ mit 4 Registern
Weitere große Pfeifenorgeln (bis 15 Register)

Prospekte halten wir für Sie bereit
Orgelbaumeister Hofbauer GmbH · Postfach 23 17 · 37013 Göttingen · Tel.: 05 51 / 70 70 6-0 · Fax: 05 51 / 70 70 6-60

Internet: http://www.hofbauer-Orgelbau.de · E-Mail: hofbauer-orgelbau@t-online.de

bei bei unsuns spielt die Musik spielt die Musik
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Vorwort
Liebe Drehorgelfreunde,
liebe CDD-Mitglieder,
schon wieder geht ein Jahr zur Neige und ich schreibe an dem 
Vorwort zur unserer Weihnachtsausgabe „Die Drehorgel“ Nr. 
76. Ich hoffe, dass Sie die Bankenkrise bis heute gut über-
standen haben, denn wenn das so ist, dann haben wir die 
Hoffnung, Sie als CDD-Mitglied zu erhalten.
Leider haben einige CDD-Mitglieder die Leere in ihrer Geld-
börse zum Anlass genommen, diese Leere mit dem einge-
sparten CDD-Beitrag wieder zu füllen.
Ob da die eingesparten 40,00 € oder 60,00 € Sie wirklich 
retten, sollten Sie sich nochmals überlegen, denn es gibt 
nichts Wertvolleres als „gute“ Freunde im „Club Deutscher 
Drehorgelfreunde“.
Nun geht es mit Riesenschritten auf unsere JHV mit An-
hangprogramm vom 26. bis 28 März 2010, in 59755 Neheim, 
zu. Die Ausrichter, CDD-Mitglied Conny Buchheister, unser 
CDD Orga-Team vor Ort, der CDD-Vorstand und alle CDD-
Mitglieder hoffen auf ein paar schöne Stunden unter Freunden. 
Unser CDD-Mitglied Conny Buchheister, Leiter der Wer be-
gemeinschaft „Aktives Neheim e.V.“, wünscht sich natürlich 
eine große Beteiligung und ganz besonders viele Besucher 
„mit“ Drehorgel. Alle die eine Drehorgel mitbringen und mit 
dieser auch in Neheim spielen, erhalten einen Gutschein für 
einen Imbiss und einige Getränke. Diesen Wunsch sollten wir 
Conny erfüllen, denn Conny hat den Neheimer Geschäftsleuten 
gesagt, die JHV des CDD ist eine tolle Sache, das sollten wir 
Neheimer kräftig sponsern.
Bei der Anmeldung am Samstagmorgen erhalten alle CDD-
Mitglieder ein Los für eine Tombola. Diese findet am Sams-
tagabend in der Zeit des „Drehorgelballs“ statt.
Alle Mitglieder, die von Conny Buchheister einen Stift er-
halten haben, sollten diesen zur Anmeldung mitbringen, dann 
erfahren Sie auch die Auflösung über das Geheimnis dieses 
„Neheimer Stiftes“. Weitere Dinge zur JHV können Sie 
diesem Journal und der noch folgenden Einladung zur JHV 
entnehmen.
Als Anlagen zu diesem Journal Nr. 76 erhalten Sie folgende 
Dinge:
- Das Begleitheft zur Ausstellung in der Domäne Marienburg, 
„Leierkasten und Bänkelsang“, ein Stück Kulturgeschichte 
aus Postkartensicht, von Otto May.
- Eine Rückantwortkarte, wo Sie Ihre aktuellen Adressdaten 
einfügen sollten, wenn Sie diese so in der neuen Mitgliederliste 
wünschen. Ohne Erhalt dieser Rückantwortkarte verwenden 
wir die uns zurzeit von Ihnen bekannten Daten.
- Weiterhin finden Sie einen „CDD-Chip“, damit Sie auch bei 
Ihren Einkäufen an den CDD denken, Doppelmitglieder 
sollten zwei Chips finden.
- Alle finden die Beitragsrechnung für 2010. Die deutschen 
Mitglieder finden auch noch einen Überweisungsträger, aus-
ländische CDD-Mitglieder, die diesen Überweisungsträger 
nicht verwenden können, sollten Ihren Beitrag mit Angabe 
der IBAN und BIC Nummer einzahlen. Dieses erspart Ihnen 
größere Überweisungsgebühren. Für die von Ihren Banken 
stark belasteten Schweizer CDD-Mitglieder haben wir uns 
noch etwas besonderes einfallen lassen. Beachten Sie als 
Schweizer bitte diesen beiliegenden Hinweis.

Den CDD-Mitgliedern, die ein wenig Anteil an meinem Pri-
vatleben nehmen, möchte ich mitteilen, dass am 27.September 
2009 mein Enkelsohn Alexander geboren wurde. Wie Sie 
dem Foto auf dieser Seite entnehmen können, hatte Alexander 
auch schon die ersten Kontakte zur Drehorgel.
Um den Umfang und die Qualität unseres Vereinsjournals 
„DIE DREHORGEL“ beibehalten zu können, müssen wir 
nochmals um Ihre Mitarbeit bitten. Nicht nur der Vorstand 
und die Redaktion ist der CDD, auch Sie sind der CDD und 
haben bestimmt etwas zu berichten. Wenn Sie Hinweise be-
nötigen, wie Sie helfen können, dann rufen Sie mich oder 
unseren Redaktionsleiter Siegfried Filter an. Wir geben Ihnen 
gerne Tips und Ratschläge für eine fruchtbare Mitarbeit.
Zum Abschluss dieses 76ten Vorwortes möchte ich es nicht 
unterlassen, Ihnen und Ihrer Familie im Namen des CDD-
Vorstandes ein schönes, besinnliches und friedvolles Weih-
nachtsfest zu wünschen.
Möge auch das neue Jahr 2010 Ihnen und uns allen viele 
schöne Stunden bringen und nicht so grau werden, wie von 
vielen angekündigt wird. Hierbei sollten wir alle an den 
Spruch denken: „Jeder ist seines Glückes Schmied.“
Sollte das alles nichts nützen, dann machen wir aus dem CDD 
eine Partei und übernehmen die Regierungsgeschäfte in Ber-
lin und Brüssel.

Ihr CDD-Vorsitzender
Wilfried Hömmerich
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Wir trauern um unsere Mitglieder und dem CDD 
sehr nahe stehenden Menschen

Günter Benner Walter Fellmann
Rein van den Broek Kurt Hamann
Werner Gertler

Neue Mitglieder/Änderungen
Neue Mitglieder
Name Vorname PLZ Stadt Straße Telefon
Claus Wolfgang 01737 Kurort Hartha Am Waldrand 23 035203/31606
Fricker Madeleine CH 5610 Wohlen Rummelring 8 +415662/9701
Günther Walter + Annemie 36341 Lauterbach Am Ritterberg 25 06641 / 910240
Hau Dieter 53545 Linz/Rhein Akazienweg 33 0264473637
Hinterhauser Barbara A 1120 Wien Steinbauergasse 1-7/12/1/5 A-0664 / 9299813
Kallio Ensio FI-47710 Jaala Hokkarintie 5.  as.3 +358400174534
Kuhlmann Thomas 57356 Lennestadt Haus Hilmeke 1 02723 / 8171  F=80016
Magnussen Richard 24941 Flensburg Zur Bleiche 42 0461/1827799
Navarro melo Manuel CHI- La granja Santiago Los claveles II 0887 
Roedel Manfred 36205 Sontra Am Berg 17 05653/917661
Speich Werner 53545 Linz/Rhein Mühlengasse 12 02644/3693
Steinkamp Helmuth 32816 Schieder Brunnenstr. 11 05282/967410
Wolf Hartmut 70825 Korntal-Münchingen Hauffstr. 9 0711/2730185

Änderungen
Friedrichs Barbara 34454 Bad Arolsen Remmeker Ring 55 05691/3680  F=8067457
Kuhlmann Hildegard 57356 Lennestadt Haus Hilmeke 1 02723 / 8171  F=80016
Lüdicke Reinhard 75180 Pforzheim Schömbergerstr. 6 07231/7809651
Peters  Kurt 25746 Heide / Holst. Neue Anlage 8 - 10 0481/4211130
Stand: 12. November 2009
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Drehorgelfestivals

Suchen Sie Drehorgelmusik auf
CD, Cassette oder Langspielplatte
Dann können Sie bei mir aus über 130 verschiede-
nen Bestell-Nummern auswählen.

LP, MC - Stückpreis € 7,50
CD - Stückpreis € 10,00

plus € 2,50 Versandkosten
Weiterhin produziere ich auch von Ihnen und Ihren 
Drehorgeln MusiCassetten und CDs.

Schon bei einer Abnahme von nur noch
400 CDs, zahlen Sie pro CD nur € 4,10

plus 19% Mwst:
Wünschen Sie eine größere oder kleinere Ab nah-
memenge, oder möchten Sie auch Musik kassetten 
herstellen, dann erfragen Sie die genauen Preise.

Dass Kirmes-, Konzert-, Tanz- und Straßen-
orgeln auch zur Familie der Drehorgeln zählen, 
brauche ich Ihnen als Drehorgelfreund nicht zu 
er klären.

Wilfried Hömmerich
An der Düne 47
53119 Bonn-Tannenbusch
Telefon: 02 28 / 66 94 82
Fax: 02 28 / 66 49 91
Internet: www.drehorgel.de

TONTRÄGER-PRODUKTION

7. Internationales mechanisches Musik-
Festival in Dijon 2009
Vom 24. bis 27.09.2009 gab es in Dijon das 7. Festival in der 
Innenstadt mit 250 Drehorgeln und Großorgeln.
Es war wieder ein Traum. Die Sonne schien, es gab keinen 
Regen und die Temperaturen lagen zwischen 25 und 30 Grad. 
Also ideale Voraussetzungen für ein klangvolles Erlebnis für 
die Bürger aber auch für die vielen Besucher.
Dazu zählten Reisegruppen aus Tirol, Schweiz, China, Nie-
derlande, Belgien, Italien und Deutschland soweit wir mit 
denen Gespräche führten und sie mit unserer Musik unter-
halten durften, zu der sie sogar mit Freude mitsangen.
Dijon, eine Stadt mit außergewöhnlichem Flair, bietet durch 
die alte Baukultur und die Menschen ein besonderes franzö-
sisches Fluidum.
Die Geschäftsleute waren alle sehr höflich, zuvorkommend 
und dankbar. Mit Ausnahme einer Psychotherapeutin, die 
sich von einem Drehorgelpaar in ihren Räumen in der 1.Etage 
über einer Backstube gestört fühlte, obwohl vor den Häusern 
eine Straße verläuft und noch eine sehr breite Grünanlage 
vorhanden ist. Ja, wem kann man schon alles Recht ma-
chen?
So konnten wir Orgelmusikanten an 3 Tagen volles Pro-
gramm in der Innenstadt vortragen und die vielen Menschen 
unterhalten. Das geschah nicht nur allein mit den Melodien 
sondern auch mit Gesangsvorträgen, die die volle Aufmerk-
samkeit erhielten – gleichgültig in welcher Sprache diese er-
klangen.
Neben der größten transportablen Konzertorgel waren noch 
andere Großorgeln vor Ort und sehr viele Handdrehorgeln, 
die mit den bezaubernden Klängen die Straßen und Plätze der 
Innenstadt in einen Traum tauchten.
Der über die Stadt Dijon ausgebreitete Musikrausch ergab 
sich allein schon aus der Vielzahl der einzelnen besonderen 
Musikstücke der Orgelspieler aus den vielen Regionen in 
Frankreich, Belgien, Schweiz, Niederlande, Slowenien, Ös-
ter  reich, Deutschland und Italien. Eine tolle Mischung.
Für unser leibliches Wohl sorgten die Veranstalter jeweils 
mittags und abends mit typischen französischen Mahlzeiten 
und Getränken. Das Klima war wunderschön.
Da sich die meisten Orgler kannten und sich freuten, sich 
wieder getroffen zu haben, gab es für die Neulinge keine 

Probleme. Es war und ist eine tolle Gemeinschaft, die auf ein 
Wiedersehen hofft.
Am Samstag gegen 20 Uhr fand dann auf dem Place Darcy 
ein Tanzabend unter freiem Himmel statt. Eingerahmt war 
die Fläche von 3 Großorgeln. Die Stimmung war einmalig.
Wir möchten uns bei den Veranstaltern im Namen aller Teil-
nehmer bedanken und freuen uns auf das nächste Festival. 
Das gesamte DIJCOLORG-Team mit allen Helfern haben 
sich rund um die Uhr um uns gekümmert – DANKE ! Wir 
kommen gerne wieder!
Rollen-Riecke & Orgel-Atze
alias  Roswitha & Axel Jödicke
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25 Jahre Drehorgelfestival Linz - 40 Jahre CDD
von Rolf Redecker

Im Mai 1985 erfolgte durch Bürgermeister Lück, Verkehrs-
direktor Dieter Hau und den CDD-Vorsitzenden Wilfried 
Hömmerich der Startschuss für das 1. Internationale Drehor-
gelfestival in der „Bunten Stadt am Rhein“. Vermutlich keiner 
der Verantwortlichen konnte damals ahnen, dass hiermit eine 
Erfolgsgeschichte begann, die nun immerhin bereits ein Vier-
teljahrhundert andauert. Vieles hat sich verändert, Theo Lück 
ist inzwischen Altbürgermeister, Dieter Hau Altver kehrs di-

rektor und nur Wilfried Hömmerich ist, wie gehabt, Boss des 
CDD. Die Liste der Festivalteilnehmer liest sich wie das 
„Who-is-Who“ der internationalen Drehorgelszene.
Viele der „Männer und Frauen der ersten Stunden“ sind in-
zwischen verstorben und haben dem kurbelnden Nachwuchs 
Platz gemacht.
Was sich nicht verändert hat ist die Herzlichkeit der Auf-nah-
me durch die Linzer Bevölkerung, die Akzeptanz durch die 
vielen tausend Gäste und die gute Zusammenarbeit zwischen 
den Verantwortlichen der Stadt und dem CDD. Allesamt 
Garanten dafür, dass nach dem „Silberjubiläum“ nun mit 
Volldampf auf das „Goldjubiläum“ zugeorgelt wird.
Adi Buchwald eröffnete als Bürgermeister das Jubiläums-
festival und schickte nach einem Begrüßungstrunk die rd. 70 
Drehorglerinnen und Drehorgler auf die Plätze. Das Wetter 
spielte mit und schon bald füllten sich die Linzer Gassen mit 
vielen „Vatertagsausflüglern“. Für langjährige Akteure ist an 
der Besucherstruktur nachvollziehbar, dass sich der einstige 
Vatertag deutlich zum Familienausflugstag verändert hat.
Nach einem strammen ersten Spieltag versammelten sich an-
schließend alle Akteure im Hotel „Alt-Linz“ zu einem, wieder 
einmal, hervorragenden Abendessen.
Festzuhalten ist, dass sich die Linzer Gastronomen in all den 
Jahren gewaltig ins Zeug gelegt haben, wenn es darum ging, 
die musizierenden Gäste mit Speisen und Getränken zu ver-
wöhnen.
Nicht zu vergessen dabei das Eiscafee „Dolomiten“ mit Che-
fin Domitilla. Von Beginn an befindet sich hier das Haupt-
quartier des CDD und die Spieltage werden in aller Regel mit 
einer köstlichen „Kalorienbombe“ aus Domitillas Schatz-
kistchen und natürlich einem (oder auch mehreren) Sambuca 
beendet.
Als kleines Dankeschön schallt dann das von Werner Schnell 
intonierte Sambucalied durch die Rheinstraße der Stadt 
Linz.

Von links nach rechts: Bürgermeister Theo Lück, Ehrenmit-
glied Norbert Blüm und unser Vorsitzender bei der Eröff-
nung des 2. Drehorgelfestivals 1986

Bürgermeister Adi Buchwald eröffnet mit „Alt-Verkehrsdi-
rek tor“ Dieter Hau, „Neu-Verkehrsdirektor Thomas Hersch-
bach, unserem Clubvorsitzenden Wilfried Hömmerich und 
Sponsoren das Jubiläumsfestival
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Das Sambuca-Lied 
(Melodie: Winke Winke)

Trink Sambuca – Trink Sambuca
Denn zum Trinken gibt es immer einen Grund
Ja, Sambuca, ja, Sambuca
Nah dem zehnten bist du wieder kungelrund
Nach Sambuca, nach Sambuca
Ist das schöne Linz hier wieder kunterbunt
Ja, wir kommen gerne her,
denn Sambuca schmeckt nach mehr
der Sambuca bringt Glück.

Nach der Arbeit und viel Schwitzen, 
hier bei Domitilla sitzen 
ist für Orgelsleut das größte Glück
Domitilla ist ein Schatz
Drum ist hier unser schönster Platz
Wir kommen zurück 

Trink Sambuca – Trink Sambuca ….

Dolomiten Eiscafe
Da ist die Welt für uns o.k.
Denn Domitilla hat den Tisch gedeckt
Scheiß doch auf die Kalorien
Heute sind sie dir verziehen
Weil’s einfach schmeckt 

Trink Sambuca – Trink Sambuca…

Traditionell ist der Freitag „spielfrei“. Wurden in den ersten 
Jahren die berühmt berüchtigten Besuche in den Landesver-
tretungen in der benachbarten ehemaligen Bundeshauptstadt 
Bonn angeboten, trifft man sich seit einigen Jahren auf dem 
Linzer Grillplatz auf dem Kaiserberg zum gemütlichen Grill-
fest. Obwohl schon der Aufstieg zum Kaiserberg beschwer-
lich ist, soll dem Vernehmen nach der Abstieg „nach getaner 
Tat“ dem einen oder anderen Besucher in früheren Zeiten 
noch viel schwerer gefallen sein. Aber dies sind alles Ge-
schichten von Gestern. Inzwischen hat die „Vorstandschaft“ 
als organisierendes Grillkomitee ganz andere Sorgen. Schein-
bar ist der Diätwahn inzwischen auch unter den Drehörglern 
angekommen. Warum sonst sollte sich Siggi Filter genötigt 
sehen, das leckerste Grillgut mittels Drohung mit einem 
furchterregenden Schlagstock unter die Musikanten zu brin-
gen. Die aus finnischem Vogelsitzbaumholz bei Vollmond 
ge schlagene Keule hat dem guten Siegfried inzwischen den 
Kampfnamen „Rübezahl vom Kaiserberg“ eingebracht.
Getreu dem alten sauerländischen Sinnspruch: „Nachdem 
wir gut gegessen und getrunken haben, können wir der 
schweren Arbeit leichter aus dem Wege gehen“ ging es nach 
des Tages Völlerei am Abend noch zu einem leckeren Nacht-
mahl in die Burgklause und danach natürlich noch „auf ein 
paar Kalorien“ zu Domitilla. Trotzdem erschienen alle Dreh-
orgelfreundinnen und -freunde am Samstagmorgen wieder 
pünktlich „zur Arbeit“.
Am Abend stand dann nach einem fabelhaften Abendessen 
im „Rebenhof“ als Jubiläumsschmankerl ein Konzert „Rund 
um die Drehorgel“ in der Stadthalle Linz an. Mit diesem 
Konzert wollte sich der CDD bei den Bürgern und der Ver-
waltung der Stadt Linz, der stets rührigen Gesellschaft für 
Touristik und Stadtentwicklung und bei allen Sponsoren für 
die fabelhafte Unterstützung dieser Traditionsveranstaltung 
herzlich bedanken. Entsprechende Einladungsflyer waren an 
den Orgeln verteilt worden.
Allen Unkenrufen zum Trotz wurde die Veranstaltung in 
einer sehr gut besuchten Stadthalle zu einem vollen Erfolg. 
Für die Einstimmung des Publikums sorgte das „Dortmun-
der Drehorgelorchester“ unter der Leitung von Friedhelm 
Hombeck.
Nach der Eröffnung durch Wilfried Hömmerich übernahm 
„Orgelrolli“ Rolf Redecker Mikrofon und Moderation und 
führte nach dem Schreckensruf „Erbarmen, Musikanten sind 
in der Stadt“ durch ein sehr abwechselungsreiches Pro-
gramm. Eisbrecher spielten Jaqueline und Thomas Haug mit 
der Moritat „Leuchtturmwärters Töchterlein“.
Kräftig mitgeschunkelt wurde anschließend schon bei Her-
bert Göttels „Pfälzer Wind“ während Giselher Groß plas-
tisch vorführte, was passiert, wenn einem vom Balkon „Ein 
kleiner grüner Kaktus“ aufs Gesicht fällt.
Für eine kühle Brise im Konzertsaal und einen weiteren 
Schunkelwalzer sorgte dann der stimmgewaltige „Käptn“ 
Diedrich Münch mit dem bekannten Friesenlied „Wo die 
Nordseewellen trecken an den Strand“. 
Für eine starke Viertelstunde enterte anschließend Klaus 
Fritzsche die Showbühne und moderierte mit launigen Wor-

Der Autor unterstützt von „Rübezahl“ - im Hintergrund un-
ser Dieter Hau, der für’s erste leckere Würstchen bereits 
„überzeugt“ wurde
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Unser Vorsitzender Wilfried Hömmerich begrüßt die Gäste 
und übergibt an …
… Moderator Rolf Redecker alias „Orgel-Rolli“

Herbert Göttel und sein „Pfälzischer Wind“

Unser David Copperfield Klaus Fritzsche

ten „Magische Momente“ und trat den Beweis an, dass nicht 
nur ein David Copperfield mit seinen Großillusionen die 
Zuschauer verblüffen kann. Als dann die Bibbis & Rolli mit 
„Kölschen Tön“ auftraten, spürte man am Engagement des 
Publikums deutlich, dass auch Linz „ein gutes Stück“ des 
karnevalistischen Rheinlands ist.

Die Bibbis & Orgel-Rolli

Viel zu schmunzeln gab es danach auch bei der Moritaten-
gruppe Schnell und als Urgestein Werner Schnell als Zugabe 
mit seinem „I, wenn I Geld gnueg hätt“ das Publikum zu Trä-
nen rührte, prasselte manches Geldstück auf den Sammel-
teller.
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Maja + Werner Schnell & Ute + Franz Weber-Eisengarten

„Die Schönheitskönigin aus Schneizlreuth“ Elisabeth Rieger

Reichlich Lachtränen gab es anschließend bei dem Vortrag 
„Die Schönheitskönigin aus Schneizlreuth“. Elisabeth Rie-
ger spielte und sang gekonnt diese Paraderolle der Bally 
Prell, einer der Starkabarettistinnen des Münchner „Platzl“. 
Besonders bejubelt wurde ihr selbst geschneidertes und dem 
Original sehr nahe kommendes Outfit. Zum Finale wackel-
ten noch einmal die Wände der Stadthalle bei den durch das 
Dortmunder Drehorgelorchester schwungvoll vorgetragenen 
Arrangements von André Rieu. Viel Lob gab es für alle Ak-
teure durch einen riesigen Schlussapplaus und entsprechen-
des Schulterklopfen beim anschließenden ausgedehnten Um-
trunk im Foyer.
Traditionell traf sich das ganze Teilnehmerfeld am Sonn-
tagmorgen bei Bürgermeister Adi Buchwald in der „Guten 
Stube“ der Stadt im Linzer Rathaus. Bei einem guten Trop-
fen wurde hier noch einmal über den Anfang des Festivals 
und das eine oder andere Highlight der vergangenen Jahre 
geplaudert.
Eines ist ganz sicherlich festzuhalten, bei den Bürgermeis-
tern Theo Lück und Adi Buchwald und ihren Verkehrsdi-
rektoren Dieter Hau und Thomas Herschbach ist und war das 
Internationale Drehorgelfestival stets in besten Händen. Ohne 
die freundschaftlichen Kontakte wäre die Erfolgsgeschichte 
über ein viertel Jahrhundert nicht möglich gewesen. Gerne 
haben wir mit und in der „Bunten Stadt“ das Silberjubiläum 
gefeiert und, selbst wenn wir es persönlich nicht mehr erleben, 
2034 würde Linz am Rhein als „Goldene Stadt“ in die Analen 
des CDD eingehen.
Die Verantwortlichen auf Seiten der Stadt haben bereits 
„Grünes Licht“ signalisiert und für das nächste Jahr einge-
laden.

Denkingen-Mühlgarten, D-88630 Pfullendorf, Tel. 07552/5343, Fax 07552/4788
E-Mail: info@drehorgel-edihofmann.com       www.drehorgel-edihofmann.com

Arrangieren und Herstellen von Notenrollen für Drehorgeln:
20er Tonstufen
26er Tonstufen
28er Tonstufen
31er Tonstufen
33er Tonstufen
35er Tonstufen

Die Notenrollen werden von Hand gezeichnet und manuell auf Spezialfolie gestanzt.
Gerne erfülle ich Ihnen auch Ihre Wunschmelodie.

Zur platzsparenden Aufbewahrung werden die Notenrollen in einer runden Kunststoffdose verpackt.
Bitte fordern Sie unverbindlich meine Notenrollenverzeichnisse an oder rufen Sie diese im Internet ab.



10 Die Drehorgel - Nr. 76 - 12/2009

Drehorgelfestivals

40 Jahre
Safari- und Hollywoodpark (Zoo) Stukenbrock
mit dem:

15. Drehorgel-Festival
in Schloß Holte – Stukenbrock – Senne
von Ferdi Bischoff

Zum 15. Mal hat Fritz Wurms, Ehrenmitglied unseres Club 
Deutscher Drehorgelfreunde, zum Drehorgel-Festival in den 
Hollywoodpark eingeladen.
Rettich (Erich Segelbacher) und Gabi brachten einen Baum 
mit, der von allen Drehorgelspielern als Geschenk dem Park-
Chef überreicht wurde. Wegen der letzten Hochsaisontage 
konnte der Baum, der nun als „Drehorgelbaum“ den Park 
verschönert, nicht sofort gepflanzt werden. Dies ist auch 
nicht schlimm, denn nun gibt es natürlich wieder ein neues 
Drehorgel-Treffen im Jahre 2010, zu dem der Baum noch 
eine Gedenk-Tafel erhält, die von Diddi (Dieter Lehnert) an-
gefertigt wird. Die offizielle Einweihung erfolgt dann am 23. 
Juli 2010.
Das junge Team um Fritz Wurms hat sich sehr bemüht, uns 
mit reichlich Essen und Getränken zu versorgen. Zwar wa-
ren nur 25 Orgelspieler im Park, aber es hat dich bewahrhei-
tet, dass „weniger oft mehr“ ist und das Publikum viel inte-
ressierter an den einzelnen Orgeln verweilte.
Auch 2010 werden wieder 25 Drehorgeln eingeladen.
Die Teilnehmer stehen aufgrund der Baum-Einweihung je-
doch schon fest.

40 Jahre Safaripark Stukenbrock
(Melodie: Mein Vater war ein Wandersmann)

Seit vierzig Jahren gibt es ihn
den Safaripark vor Ort.
Familie Wurms hatte die Idee,
entwickelte es weiter fort.

Die Macher: Fritz Wurms und Ferdi Bischoff

Und so entstand ein Freizeitpark,
Karussells für Klein und Groß,
dann kamen Tiere noch hinzu,
das finden wir famos.

Die Tiere hält er artgerecht,
Fritz Wurms hat dafür Sinn.
Man sieht‘s den weißen Tigern an,
die kriegt er ganz toll hin.

Die schmusen mit Fritz Wurms sehr gern,
so lang‘ sie noch so klein.
Doch werden langsam größer sie,
dann lässt er‘s ganz schnell sein.
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Die Entwicklung dieses Parks ist toll,
inzwischen wurde er Zoo,
darum ist er auch so bekannt,
beliebt ist er sowieso.

Seit fünfzehn Jahren lädt er nun
Drehorgelspieler ein.
Wir sagen ihm recht: „Danke schön“,
denn für uns ist‘s hier sehr fein.

Auch danken alle Ferdi Dir:
„Du managst fort und fort!
Wir alle ständen jetzt nicht hier,
an diesem gastlichen Ort“.

Wir freuen uns aufs nächste Mal
wenn wir uns wieder seh‘n,
ob hier oder auch anderswo,
mit Euch ist‘s immer schön.

Liedtext und Fotos:
„Bergische Musikanten“ Notburga & Rolf Werner Hass und 
Archivfotos von CDD-Ehrenmitglied Fritz Wurms

INFO � INFO � INFO � INFO � INFO � INFO � INFO � INFO � INFO � INFO

Unser CDD-Mitglied Klaus Hempfing mal wieder im fer-
nen Australien im Einsatz.

Stolz trägt sein „Gehilfe“ unseren Jubiläumsorden: „40 
Jahre CDD“.

Auf zur JHV des CDD vom 26. – 28. März 2010 
nach 59755 Neheim bei Arnsberg.

Auch diesmal wieder freitags mit unserem 
JEKAMI-BUFFET 
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Das war der Blumenmarkt in Bad Wildungen
von Joachim Petschat, Leipzig

Auf dem ehemaligen Gelände der hessischen Landesgarten-
schau in Bad Wildungen wurde Anfang Mai 09 ein großer 
Blumenmarkt abgehalten. Was passt gut dazu, natürlich ein 
Drehorgelspiel. Unser CDD-Mitglied Ferdi Bischoff hatte 
den Marketingchef überzeugt, einige Drehorgelspieler ein-
zuladen. Und so machten wir uns auf den Weg dahin. Ohne 
etwas am Freitag geleistet zu haben, wurde ein fröhlicher 
Abend in einer alten Gaststätte begangen. Wein, Weib (Kur-
gäste und Ehefrauen oder umgekehrt) und Gesang waren 
reichlich vorhanden. Der Marketingchef gab uns selber die 
Ehre und brachte sogar sein Akkordeon mit. Spielen und 
singen konnte er gut, alles selber. Der von ihm mitgebrachte 
Nachtwächter von Bad Wildungen sang textsicher und mit 
voller Stimme alles mit. Auch den Zarewitsch bewältigte er 
mühelos. So gut eingestimmt auf den nächsten Tag ging es 
erwartungsvoll zu unseren Stell- bzw. Spielplätzen. Das Los 
bestimmte mir einen Drehorgelspielplatz im Kurpark vom 
Nachbarort Bad Reinhausen. Und nun wieder Vorsehung 
oder Schicksal, in der dortigen Wandelhalle wurden wir von 
einem großen Bild mit einem Drehorgelspieler begrüßt. Das 
Bild ist vor 1900 aufgenommen sein. Der Spieler hat eine 
Frati aus Berlin auf einem dreirädrigen Karren. Sicherlich die 
damalige Kurmusik. Leider hatte ich keinen Fotoapparat mit 
und muß das Bild schuldig bleiben. Der Wettergott meinte es 
gut mit uns und so konnten wir losorgeln. Die Kurgäste, ob 
zu Fuß, an Stützen, mit Rollator oder Rollstuhl freuten sich 
über die Abwechslung. Sie hörten gern zu und gaben auch 
reichlich in den Hut. Diesmal hatte das Glück uns richtig 
platziert. Der einzige Wermutstropfen war die Vorstellung, 
auch mal so immobil zu werden.
Die Verabschiedung der Drehorgler war dann in Bad Wil-
dungen im Landesgartenschaugelände beim Abschiedskreis. 
Ein begeistertes Publikum verabschiedete uns und hat si-
cherlich den Marketingchef überzeugt, das Experiment mit 
uns fortzuführen. Dieser Chef scheint am richtigen Platz zu 
sein, denn als Abschiedsgeschenk für uns Drehorgler hatte er 
Drehorgeln aus Marzipan machen lassen. Tolle Idee!!! Diese 
sehen so gut aus, dass ich es bis jetzt nicht fertig gebracht 
habe eine zu essen. Abschließend zu diesen Zeilen habe ich 
außer Dank noch zwei Bitten an den Organisator Ferdi 
Bischoff. Erstens soll er den Fuß, den er mit diesem Treffen 
in der Bad Wildungener Kulturszene hat nicht wieder 
herausnehmen und zweitens eine Kopie vom Bild des 
Leierkastenspielers aus Bad Reinhausen besorgen.

Himmel. Von Leierkasten und Drehorgel wurden Berliner 
Gassenhauer „Die Berliner Luft“ und „Im Grunewald ist 
Holzauktion“ Schwof im Hinterhof gespielt. Die Tangruppe 
Merseburg-Meuschau, unter der Regie von Tanzleiterin Grit 
Hermann, machte die „Musikmuschel“ in Kleidung der 20er 
Jahre zum Berliner Hinterhof anno dazumal.
Ein reichhaltiges Musikprogramm und verschiedene Dreh-
orgeln in alter Bauweise und Klangfarbe wurden den Kon-
zertbesuchern geboten. Sechs Drehorgelfreunde aus Leipzig, 
Halle und Weißenfels zogen alle Register ihres Könnens an 
den Orgeln, welche Wunderwerke der mechanischen Musik 
sind. Dr. Kolwig aus Halle (Sammler und Restaurator) zau-
berte aus seiner über 100 Jahre alten Walzenorgel die „To-
selli-Serenade“. Ein Nachwuchstalent an der Drehorgel war 
Jessica, Enkeltochter von Dr. Kolwig. Sie spielte dem Pub-
likum auf Opas selbst gebauter Walzenorgel (24 Tonstufen) 
„Ein Vogel wollte Hochzeit machen“ und „Die blonde Ka-
threin“. Musikstücke, gespielt auf einer mechanischen Zither, 
von denen es nur noch sehr wenige auf der Welt gibt, war ein 
Erlebnis von Melodie und handwerklichem Können. Ein 
Dreh orgelfreund und Puppenspieler aus Porsdorf bei Leipzig, 
Heinz Krappatsch, hatte Otto Reuter Couplets vorgetragen 
mit musikalischer Orgelbegleitung „In 50 Jahren ist alles 
vorbei“ und „Nehm‘sen Alten“. Das Ehepaar Woska aus Tau-
cha bei Leipzig bewegte die Zuhörer und Besucher mit Pol-
kaklängen zum Mitklatschen „Rosamunde“ und „Schützen-

Zille-Milieu im Kurpark von Bad Dürrenberg
von Joachim Bunk alias „Drehorgel-Mucky“

Eine Überraschung, welche „Drehorgel-Mucky“ - Joachim 
Bunk den über 300 Gästen des Parkkonzertes am Sonntag 
versprochen hat, war gelungen. Der liebe Gott muss ein 
Freund der Drehorgel gewesen sein. Sonne pur und blauer 
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liesel“ waren ein Knaller. Klaus Peter Lehmann aus Wei ßen-
fels hatte sein Prunkstück im Drehorgelbau eine Raffin-
Trompetenorgel - 31 Tonstufen - auf der Bühne aufgebaut. 
Die Melodie „Die Post im Walde“ im ersten Teil des 
umfangreichen Musikprogramms war ein Ohrenschmaus in 
der herrlichen Parkanlage zwischen Bäumen, Grün und 
Blumen. Das war eine Stimmung.
In lockerer Art und witziger Weise hatte „Drehorgel-Mucky“ 
als Moderator das versprochene Lächeln auf seiner Seite. 
Danke ... Bad Dürrenberger Kurpark - wir kommen sehr gern 
wieder!

1. reg. Drehorgelsommerfest unter Freunden
von CDD-Mitglied Frank Wilmsmann

Nach unserem kleinen Sommerfest 2008 mit meiner Dreh-
orgel, einigen Freunden u. einem langen Abend mit viel 
Musik u. Gesang auf einem schönen Resthof in der Nähe von 
Herford wurde unser diesjähriges Sommerfest ein richtiges 
Drehorgeltreffen.
Nicht jeder Drehorgelfreund hat sich unserem Club ange-
schlossen. Der Wunsch sich dennoch mit Gleichgesinnten 
auszutauschen ist aber vorhanden u. darüber hinaus ist die 
Drehorgelszene in Ostwestfalen-Lippe ja auch nicht uninte-
ressant.
Wird sie doch bereichert durch so bekannte Persönlichkeiten 
wie Max Gewecke/Bielefeld, Friedrich Korte/Herford, Peter 
Nolte/Petershagen, letztgenannte übrigens beide Gründungs-
mitglieder des CDD, Ludwig u. Lutz Blome/Petershagen u. 
nicht zu vergessen Günter u. Gabriele Schröder aus Vlotho 
und natürlich unser „Entfant terrible“ Werner Meier aus Her-
ford.
Von allen freundlich aufgenommen keimte in mir der Wunsch 
einmal alle heimischen u. mir nahe stehenden Drehorgelfreun-
de zu einem 1. regionalen Drehorgelfest zusammen zu brin-
gen.
Die Aufregung stieg analog zum Näherrücken des lange ge-
planten Termins. Das unberechenbare Sommerwetter, die 

bunt gemischte Gästeliste, die Planungen für Speisen u. Ge-
tränke, das Herrichten des Festplatzes, die optimale Auf-
stellung der Instrumente u. der Programmablauf ließen mei-
nen Adrenalinspiegel ansteigen. 18 Handdrehorgeln, diverse 
Concertinas, Tanzbären u. 3 Kirmesorgeln galt es wirkungs-
voll in Szene zu setzen.
2 Pressetermine mussten mit eingebaut werden. Schließlich 
wollen wir uns ja nicht verstecken u. auch die Existenz 
unseres CDD dem interessierten Bürger kundtun.
Da ich Transport u. Aufstellung der großen Wrede Jahr-
marktorgel und natürlich meiner Handdrehorgel organisieren 
musste schaffte ich alles schon einen Abend vorher zum Fest-
hof. Fleißige Helfer schruppten Stühle u. Tische, schleppten 
frische Strohballen, dekorierten u. arrangierten gemütliche 
Beleuchtungen. Dann wurde schon mal probehalber der Grill  
angefeuert u. die richtige Temperatur der Getränke getestet.
Nach einem kleinen Geburtstagsständchen für die Tochter 
des Hauses auf meiner Drehorgel spielten wir die Jahrmarkt-
orgel an.
Auf dem angrenzenden Feld wurde noch weiteres Stroh ein-
gefahren u. mit zunehmendem Sonnenuntergang genossen 
wir die heimelig nostalgische Atmosphäre der bunt wech-
seln den Kirmesorgelbeleuchtung.
Jetzt konnte der morgige Tag kommen. Alles war gut vorbe-
reitet.
Strahlend mit 2 Orgeln und ganz viel Sonne im Gepäck war 
Ludwig Blome der erste Gast der Samstagmorgen auf unse-
rem Festplatz eintraf.
Schnell war auch seine Kirmesorgel aufgestellt. Das es die 
Orgel war, vor der ich als 5-jähriger Junge in Herford auf 
dem alten Markt gestanden habe, als sie noch F. Korte gehörte, 
rührte mich sehr.
Der Tag fing schon mal gut an!
Nun trudelten so nach u. nach die anderen Orgelfreunde ein. 
Ob mit oder ohne Instrument, alle waren bester Laune u. 
angenehm überrascht über die Vielzahl u. Vielschichtigkeit 
der Instrumente.
Neben einigen Rollenorgeln verschiedener Größen u. Her-
steller, einem dreifach besetzten elektronisch gesteuertem 
„Drehorgelorchester“ konnte auch eine historische Rollen-
orgel bestaunt werden.
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Das spätere Zusammenspiel von funkvernetzten Concerti-
nas, Tanzbären u. zwei weiteren elektronisch gesteuerten 
Drehorgeln überraschte die Zuhörer.
Eine kleinere Kirmesorgel des englischen Herstellers D. 
Leach komplettierte die bunte Mischung der Instrumente.
Eines aber verband alle Orgeln miteinander: Erst der durch 
strömende Wind in den Pfeifen, unabhängig von der An-
steuerung sorgte für die schönen Klänge. Nostalgisch markant 
bei der Walzen- und den Kirmesorgeln, modern und gemäßigt 
bei den Orchester Orgeln.
Dabei wurde sehr schnell klar, dass jede Orgel in ihrer ganz 
speziellen Art wertgeschätzt wird. Egal ob es sich um eine 
kleine 20-iger Rollenorgel, elektronisch gesteuerte Instru-
mente oder große Kirmesorgeln handelt.
Glücklicherweise brachten Rosi u. Horst Koritowski auch 
ihre Gesangsanlage mit. Rosis wunderbare Stimme wird da-
mit dezent verstärkt u. ich konnte bei meinen Ansagen bis in 
den letzten Winkel gut verstanden werden.
Nachdem sich alle mit Kaffee u. Kuchen gestärkt hatten lud 
ich die Drehorgelspielerinnen ein hinter ihren Instrumenten 
Aufstellung zu nehmen.
Ich stellte sie vor in der Reihenfolge des Kennenlernens, er-
zählte ein wenig über die Entstehung der Freundschaften und 
ermunterte sie nacheinander ihr Lieblingslied vorzutragen.
Ganz zum Schluss weihten wir die F. Wrede-Jahrmarktorgel 
ein, die nach vielen Jahren des Stillstandes nach erfolgrei-
cher Restauration das erste Mal zu hören war.
Friedrich Korte ließ es sich nicht nehmen, zu Ehren ihres 
98igsten Geburtstages ein „dinner for one“ aufzuführen. 
Allein u. in englischer Sprache. An dieser Stelle lieber 
Friedrich noch einmal ganz herzlichen Dank für diesen tol-
len Spaß!
Fritz Böhmann aus Neuenkirchen/Vörden schielte den gan-
zen Tag ein wenig neidisch :-) auf meine tolle Clubkrawatte 
(schwarze Kordel mit Anhänger).
Aus lauter Freude über seine Teilnahme hing ich sie ihm 
irgendwann würdevoll um den Hals mit dem Hinweis, dass er 
sie nur weiter tragen dürfe, wenn er in Bälde unserem CDD 
beiträte.
Begeistert stimmten er und seine Gattin Monika zu.

Gegen Abend wurde endlich der Grill angefeuert und der 
„offizielle Teil“ des Treffens war zu Ende.
Der freundliche Hinweis von Günter Schröder, ich müsse 
aber weiterhin für einen geordneten Spielbetrieb sorgen er-
wies sich alsbald als wunderbar überflüssig.
Bis in die Nacht hinein bespaßten wir uns gegenseitig äußerst 
diszipliniert mit Musik und Vorträgen und es war einfach nur 
schön.
Alle waren glücklich an diesem besonderen Tag u. hoffen auf 
eine Wiederholung im nächsten Jahr.
Für mich der schönste Lohn nach all den Bemühungen. Ich 
bin sehr dankbar, dass es möglich war, ein so friedvolles u. 
harmonisches Musikfest auf die Beine zu stellen.
Wir hätten Choräle oder Bach spielen können. Es hat keiner 
vermisst.
Darum grüße ich Euch herzlichst mit meinem Motto:
„Die Kirchenorgel ist wie ein Weizenfeld. Die Drehorgel 
aber ist die Blumenwiese!“
Euer Frank Wilmsmann

9. Drehorgeltreffen in Heidenheim
Im Rahmen des Internationalen Straßenfestes in der Innen-
stadt von Heidenheim fand das 9. Drehorgeltreffen der Brenz-
region statt. Neun Leierkastenmänner hatten allerdings Mühe, 
in der Vielfalt des Angebots sich Gehör zu verschaffen, zumal 
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11. Drehorgel-Festival in Norden/Ostfriesland
Zum 11. Mal haben Jan und Lilo ten Cate mit Unterstützung 
ihres Neffen Jan-Etzard Klug 20 Orgelspieler nach Norden 
eingeladen.

Hersteller der ersten computergefertigten
Präzisionsnotenbänder von 16-56 Tonstufen

Wir führen eine große Auswahl von Notenrollen
mit alten und neuen Melodien für Drehorgeln mit:
20/24, 26, 31/33, 42 und 45 Tonstufen

>  Unsere Präzisionsnotenrollen garantieren Ihnen eine optimale Wiedergabe
>  Durch Einsatz modernster Technik sind wir in der Lage preisgünstig zu fertigen
>  Auf Wunsch erhalten Sie Sonderanfertigungen mit Liedern aus unserem Repertoire

Bitte fordern Sie unverbindlich Prospekt und Preisliste an

es auch immer wieder regnete. Man agierte zwischen Markt-
ständen, bis man sich auf einer Showbühne zum Konzert traf. 
Drehorgelfreund Gerd Duda aus Steinheim überreichte nach 
vollbrachtem Vorspiel seinen Kollegen eine Erinnerungs-
urkunde und dankte den Sponsoren, Stadtverwaltung Heiden-
heim und der Firma Deleika aus Dinkelsbühl.

Gerd Duda

Wie in den Vorjahren begannen die Drehorgeltage mit einem 
Kirchenkonzert am Donnerstag um 19,30 Uhr in der Stadt-
kirche von Norden, der Ludgeri-Kirche. Neben Ferdi’s Dreh-
orgel-Orchester mit 6 Instrumenten spielten „Musika-Ro-
mantika“ unter der Leitung von Frerick Kramer mit 5 Orgeln, 
ebenso Ferdi’s Enkel Jan mit der kleinen „Stüber“, Leo und 
Edith Schiffer-Kuhlmann und natürlich Lilo ten Cate. Die ca. 
500 Besucher waren wie immer begeistert.
Am Freitag und Samstag ging es dann auf der Straße weiter. 
Das Wetter blieb trocken, das Publikum war wie immer in 
Norden gut drauf.
Jan-Etzard Klug, der als Besitzer einer Kirmesorgel (ehe-
mals Kruse) auch am Festival teilnahm, brachte gemeinsam 
mit seiner Frau Peta am Mittag mit einem Bollerwagen eine 
sehr leckere Erbsensuppe und Getränke sowie am nächsten 
Mittag einen Imbiß. 
Am Freitag und Samstag waren wir dann von Familie Klug in 
den schönsten Saal des „Haus des Gas tes“ in Norddeich mit 
Blick auf Meer und Sonnenuntergang eingeladen. Einmal 
Mattjes (oder Schnitzel) und am Samstag „Scholle satt“. 
Auch die anwesende 2. Bürgermeisterin von Norden-Nord-
deich war begeistert.
Werner Schnell und seine Freunde sorgten für die Stimmung 
am Abend.
Danke an die Norden-Norddeicher Organisatoren: Jan, Lilo, 
Jan-Etzard und Peta; wir kommen alle gerne wieder zum 12. 
Festival.

CDD-Mitglied Ferdi Bischoff
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II. Internationales Drehorgelfest in 
Hämeenlinna/Finnland
von CDD-Mitglied Heinz Wohlenberg

Lange war unklar, ob dieses Treffen stattfinden würde, denn 
auch in Finnland wirkte sich die Finanzkrise aus und Spon-
soren hielten sich zurück. Letztlich gelang es Dank des gro-
ßen Engagements von Festival-Manager Teuvo Ylitalo und 
seinen Mitstreitern, das Projekt zu realisieren und wir erhiel-
ten die Einladung zur Teilnahme. Voller Vorfreude auf ein 
Wiedersehen mit den Gastgebern von 2007 und ein Treffen 
mit schon bekannten und noch unbekannten Orgelkollegen 
wurde das Auto gestaut. Immerhin mussten eine 37er und 
eine 26er Hofbauer mit Wagen und Zubehör, 3 Koffer, 2 
Kisten Wein, etliche Flaschen Hochprozentiges und noch 
einige Dosen Bier im Yaris-Verso untergebracht werden. Er-
staunlich wie viel normalerweise ungenutzter Raum sich in 
einem Auto findet! Am Ende ließen sich aber alle Türen ohne 
Gewalt schließen.
Am 11.08. gegen 20 Uhr rollten wir am Skandinavienkai in 
Travemünde ein, freudig begrüßt mit den Worten: „Müssen 
wir euch kennen?“ von Klaus Unger und Albrecht Behrends 
sowie Sina Hildebrand und Gotthardt Arnold.
Es folgte ein herrlicher Urlaubstag auf der Ostsee bei strah-
lend blauem Himmel und ruhiger See, wir genossen das 
reichhaltige Buffet und nutzten die Zeit für Gespräche über 
alles und jedes, eine gute Gelegenheit einander näher ken-
nenzulernen – im Trubel eines Festivals bleibt das oft auf der 

Strecke. Am Donnerstag gegen 7 Uhr erreichten wir den 
neuen großen Hafen in Vuossari, etwa 20 km östlich von Hel-
sinki-Zentrum. Im Konvoi fuhren wir ca. 100 km gen Norden 
nach Hämeenlinna. Für den Bezug des Quartiers war es noch 
zu früh, so nahmen wir erstmal einen Imbiss im ABC-Center, 
ähnlich einem Autohof, aber mit Supermarkt. Die 2 Nächte 
auf der Fähre waren kurz, so tat die Ruhepause gut! Am 
Nach mittag bezogen wir dann unser Quartier, gelegen in der 
Fußgängerzone der Stadt, mit Parkausweis versehen er gat-
terten wir einer nach dem anderen eine Parklücke. Weitere 
Teilnehmer erkannte man unschwer am Gepäck, so gab es 
schon auf dem Parkplatz ein fröhliches hallo, hej und hei 
terve! In der Lobby wurden wir von Markku Karvonen, zu-
ständig für die Betreuung der Teilnehmer, begrüßt. Da dieser 
Tag noch nicht zur Festivaleinladung gehörte, organisierte er 
für alle ein gemeinsames Abendessen in einem ehemaligen 
Bankgebäude, nun ein uriges Restaurant mit mittelalterlich 
ausgestatteten Kellergewölben – hier tafelten wir auch an den 
folgenden Tagen. Das erste gemeinsame Dinner bot Gele gen-
heit zum Kennenlernen. Bei allseitigem Bemühen wurden 
Verständigungsprobleme mittels Deutsch, Schwedisch und 
Englisch überwunden. Das Finnische und Estische allerdings 
blieb uns bis auf Hallo, Prost und Danke, fremd. Wie gut, 
dass Markku und Risto gut Deutsch und Englisch sprachen! 
Nach dem Essen saß man noch lange in einem der vielen 
Straßencafés zusammen, von wo aus man an diesem schönen 
Sommerabend den Anblick sehr sommerlich gekleideter jun-
ger Finninnen genießen konnte, man sah aber auch auffallend 
viele Gruppen Jugendlicher, die, bepackt mit reichlich alko-
ho lischen Getränken, einem Plätzchen im Grünen zu streb-
ten.

Freitag, 14.August
Endlich durften die Orgeln aus ihren Verstecken. Die Lage 
des Quartiers, mitten in der Stadt, hatte den Vorteil, fast alle 
Spielorte zu Fuß zu erreichen. Ein langer Tross Drehorgel-
spieler in den unterschiedlichsten Outfits zog nun zur Bühne 
auf dem Platz vor den Rathaus, wo um 11 Uhr 30 das Festi-
val eröffnet werden sollte. Aber, da fehlte doch noch jemand; 
wo nur blieben Pjotr und Stefan aus Polen? Die Orgeln wur-
den vor und auf der Bühne platziert, Teuvos große van Goyen 
Kirmesorgel lud mit kräftigem Klang zum Konzert. Davor 
stand ein dreirädriges Moped mit einer auf dem Gepäckträger 

Talk an Deck
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montierten Drehorgel, dieses kuriose Gefährt gehört Markku 
Savijärvi aus Järvenpää, Mitorganisator und Freund von Jan 
Evert Olbrink künstlerischer Leiter aus Stockholm. Markku 
sollte später noch für eine schöne Überraschung sorgen. 
Gerade noch rechtzeitig schoben nun auch Pjotr und Stefan 
ihre Instrumente mitsamt der unverzichtbaren Vögel heran; 
sie hatten in Tallin ihre Fähre verpasst. Inzwischen füllten 
sich die Bänke vor der Bühne, die Plätze bei den Kaffeebuden 
waren längst besetzt, und das II. Internationale Drehorgelfest 
wurde mit Ansprachen des Bürgermeisters, von Teuvo Ylitalo 
und von Jan-Evert eröffnet.

Für Heiterkeit sorgte bei uns die Vorstellung von „Giselher 
Gross und Heidi Ehefrau“, schon 2007 so genannt und auch 
gedruckt, hatte sich dieser kleine Lapsus gegen alle Ein-
sprüche behauptet. Bei strahlendem Sonnenschein erklang 
nun ein bunter Melodienreigen aus Walzen-, Lochband- und 
elektronisch gesteuerten Orgeln über den Platz und begeis-
terte die Besucher, ebenso das Pantomimenspiel von Sina 
und Gotthard, die clownesken Einlagen von Sem Fatkin und 
natürlich „Lilli Marleen“ gesungen von Risto Lehiste und be-
gleitet von Albrecht Behrends mit der Konzertina. Trotz der 
Musikbegeisterung der Menschen in der Geburtsstadt von 
Jean Sibelius, wie überhaupt in Skandinavien und im Bal-
tikum, blieben die Finnen doch etwas distanziert und nur 
wenige trauten sich zu einem Gespräch an die Orgeln. An-
ders natürlich die Vertreter der Presse: es wurde reichlich 

interviewt und fotografiert. Am nächsten Tag erschien auch 
ein ausführlicher Bericht mit Giselher im Großformat auf der 
Titelseite, Elisabeth und ich mutierten in einer Bildunter-
schrift zu Schweden; den Lesern fiel das natürlich nicht auf.
Für den Nachmittag hatten sich unsere Gastgeber etwas sehr 
Schönes ausgedacht: Ein „musical Sightseeing Cruise“ auf 
dem Vanajavesi See an dem Hämeenlinna liegt. Diese wun-
derschöne Seenlandschaft hat eine unglaublich friedliche 
Ausstrahlung, an den Ufern vereinzelt gepflegte Sommer-
häuser, immer mit Boot und extra Saunahaus; traumhaft! 

Die Polizei ist auf dem See mit Jetski unterwegs, ausgerüstet 
mit Blaulicht macht sie Jagd auf Umweltsünder. Natürlich 
wurde an Bord kräftig musiziert, mit Akkordeon, Konzertina, 
Gitarre und Tanzbär, sehr zur Freude oder zum Leid der un-
beteiligten Mitreisenden. Die Orgeln durften sich bis zum 
nächsten Tag ausruhen! Danach saßen die Musikanten noch 
bis spät in der Nacht im „Meetingroom“ des Hotels unter 
Verkostung importierter Getränke zusammen. Das brachte 

Teuvos Kirmesorgel und das „Orgelmoped“

Alles bereit zum Konzert

Aus Heinz + Elisabeth wurden Hans + Rose-Marie

Jørgen Rosland (DK) mit Tanzbär
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uns allerdings eine Verwarnung ein, denn die Gastronomen 
haben eine Lizenz zum Ausschank und die könnte durch sol-
ches Verhalten entzogen werden! Am Samstag war Straßen-
spiel angesagt, die Spieler wurden zum Teil auf von den 
Sponsoren gewünschte Plätze in der Stadt verteilt, eine 
Gruppe spielte vor der gleichzeitig stattfindenden Messe, 
eine andere machte einen Vortrag in einem Altersheim.
Überall wurde das Spiel gut aufgenommenes schälten sich 
sogar echte Fans heraus, die von Gruppe zu Gruppe wander-
ten. Für 17 Uhr war ein Konzert in der Stadtkirche angesetzt, 
ein sehr schöner Spielort, leider waren die Bänke nicht einmal 
zur Hälfte besetzt; Samstagnachmittag ist in Finnland eben 
Familien-Sauna-Tag! In froher Runde klang der Tag aus, aber 
diesmal unter freiem Himmel!

Sonntagmorgen: Regen! Das Konzert im Rathaus war für 
13 Uhr angesagt, so hatten wir Zeit schon mal die Koffer zu 
packen, denn danach war das Fest hier zu Ende, aber Mark-
ku Savijärvi hatte alle die Lust hatten, nach Järvepää einge-
laden und dahin sollte die Reise am Nachmittag noch gehen. 
Rechtzeitig zum Konzert kam die Sonne wieder hervor und 
wir konnten die Instrumente trocken zum Rathaus bringen. 
Eröffnet wurde das Konzert von mir mit der finnischen 
Nationalhymne; es war beeindruckend wie alle Gäste sich 
erhoben und auch mitsangen! Es folgte ein bunter Melo-
dienmix und als Krönung einmal mehr das Pantomimenspiel 
von Sina und Gotthard. Ein herzlicher Applaus verabschie-
dete uns aus dieser gastfreundlichen Stadt. Orgeln und Ge-
päck – nun um einige Flaschen leichter – wurden in den 
Fahrzeugen verstaut, die Navis programmiert und ab ging es 
zum etwa 70 km südlich gelegenem Järvenpää. Nach einer 
„Extrarunde“ erreichten wir die Wirkungsstätte Jean Sibeli-
us‘, ein nettes Städtchen mit etwa 50.000 Einwohnern, ei-
nem Bahnhof und einer respektablen Fußgängerzone. Mark-
ku hatte uns in eines seiner von ihm gemanagten Hotels ein-
geladen, sehr schönes Haus, mit großzügigen Zimmern, Kon-
ferenzräumen, Schwimmbad, Sauna, Tanzsaal und einer 
Dreh orgel am Empfang! Uns blieb vor Staunen fast der Mund 
offen stehen! Und all inklusive! Einfach toll! Dafür verteilten 
wir uns am Montag in der „Mall“ und heizten den Bürgern 
ordentlich mit Drehorgelklängen und handgemachter Musik 
ein, was auch großes Interesse und Beifall fand, und den 
Akteuren viel Spaß machte.

Für den Abend hatte Markku ein Kirchenkonzert anberaumt. 
Gut beworben mit zeitig verteilten Handzetteln, füllte sich 
der schlichte Betonbau nahezu vollständig, trotz oder gerade 
wegen des geforderten Eintritts von 5 €, zudem scheint 
Markku in Järvenpää eine bekannte Größe zu sein. Nach der 
Einführung durch Markku eröffneten wir das Konzert wie-
der mit „OI, MAAMME“. Noch einmal das beeindruckende 
Bild wie schon in Hämeenlinna bei der Nationalhymne! Dann 
führte Jan-Evert gewohnt locker durch das Programm, 
inhaltlich von Händel über Mozart bis „Amazing grace“ dem 

Heinz + Elisabeth in der Stadtkirche, andächtig …

Straßenmusik: „Wir lagen vor Madagaskar“, Klaus, Albrecht, 
Elisabeth, Heinz

Immer gut in (Uni-) Form, Rose-Marie und Hans Westberg
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Spielort angepasst. Am Schluss spendeten die Besucher 
stehend Applaus! So etwas streichelt doch des Drehörglers 
Seele!
Am späten Abend lud uns Markku zu einem reichhaltigen 
Buffet ein und bedankte sich mit einem kleinen Erinne-
rungsgeschenk bei uns Spielern für unseren Einsatz; das war 
uns schon fast unangenehm, war es doch an uns Dank zu 

sagen, was wir natürlich auch zum Ausdruck brachten. Nach 
dem gemeinsamen Frühstück am Dienstagmorgen hieß es 
Abschied nehmen von lieben Orgelkollegen, mit der Hoff-
nung auf ein Wiedersehen irgendwo, irgendwann. Klaus, 
Albrecht, Heidi, Giselher, Elisabeth und ich statteten danach 
Jürgen und Liisa Kempf in Varkaus einen Besuch ab; allein 
Jürgens Führung durch das Museum für mechanische Mu-
sikinstrumente in seiner unnachahmlichen Art war schon 
diesen Abstecher wert, ganz abgesehen vom abendlichen 
Krebsessen unter freiem Himmel, natürlich mit viel Musik 
und Gesang! Klaus und Albrecht machten sich dann auf den 
Weg um den Bottnischen Meerbusen Richtung Schweden; 
Giselher und „Heidi Ehefrau“ fuhren weiter gen Norden und 
wir genossen die Fahrt auf guten Nebenstraßen bei wenig 
Verkehr durch die wunderbare Seenlandschaft nach Helsin-
ki. Dort erlebten wir den „day of arts“; ein Spektakel in der 

gesamten Innenstadt, mit Musikanten, Straßenkünstlern, 
Schauspielern sowie einem Umzug am Abend. Bis zu 20 m 
große Ballonfiguren unter dem Motto „Meer“, hunderte als 
Fische verkleidete Kinder zogen durch die Stadt zum Dom-
platz, dort tanzten zu Walgesängen, von Scheinwerfern an-
gestrahlt, Wal, Krebs, Quallen, Fische und Seepferdchen über 
der Zuschauermenge am Nachthimmel. Einfach fantastisch, 
so etwas hatten wir noch nicht gesehen!
Nach einem Bummel durch die idyllische Altstadt von Por-
voo, zweitälteste Stadt Finnlands, etwa 60 km östlich von 
Helsinki, rollten wir wieder auf die Fähre und ließen uns 
Richtung Heimat schippern. Es war wieder eine sehr schöne 
Reise, viele gute Eindrücke, neue nette Drehorgelfreunde 
kennengelernt.
Wir werden wohl noch oft davon sprechen!

Show-Act – Sina Hildebrand und Gotthard Arnold

In der Kirche von Järvepää: Elisabeth, Pjotr und Giselher

Eine Dame in südfinnischer Tracht

Blick zurück auf Porvoo



20 Die Drehorgel - Nr. 76 - 12/2009

Drehorgelfestivals
Drehorgel-Melodien zum „Tag der Einheit“ 
in Halle an der Saale
von CDD-Mitglied Joachim Bunk alias „Drehorgel-Mucky“

Zwischen Ochs und Kuh und Blumenpracht!
Nach langer Zeit wieder ein Drehorgelfest mit Blumen- und 
Bauernmarkt in Halle a/S.
Aus vier Bundesländern kamen die Vertreter der musikali-
schen Zunft. Von Braunschweig reiste der fröhliche Friseur-
meister Heinz Hüsemann an. Mit seiner „Drehorgel-Musikma-
schine“ war Stimmung und Unterhaltung pur angesagt. Hun-
derte Besucher sangen und klatschten mit, Zille Milljöh pur!

In lockerer und bewährt humorvoller Art und Weise wurden 
alle Teilnehmer begrüßt und vorgestellt. In seinen Begrü-
ßungsworten erinnerte der urgemütliche Organisator „Dreh-
orgel-Mucky“ an die historische und handwerkliche Tradition 
des Drehorgelbaus in Halle an der Saale.
Vier bekannte Orgelbaumeister – Hartung – Stiller – Söllner 
und Rosasco hatten ihre Werkstätten in der Stadt Halle. Über 
einige wurde berichtet und recherchiert bzw. Anekdoten er-
zählt. Es existieren nicht mehr viele hallesche Drehorgeln. Ei-
nige sind in guten Händen und sind Schmuckstücke auf der 
Straße.
Der Höhepunkt war das Drehorgelkonzert mit allen Teil-
nehmern in der Ulrich-Kirche. Der dankbare Applaus von ca. 
350 Zuhörern war wieder einmal der Beweis: Die Drehorgel 
hat dank der unermüdlichen Drehorgelfreunde wieder den 
Weg in Kirchen und Konzerthallen gefunden, wo die Orgel 
auch hingehört.
Die Abschlussveranstaltung fand auf dem Marktplatz statt, wo 
die Blumenstände und Tiergehege aufgebaut waren – unweit 
vom „Händel-Denkmal“, dem musikalischen Sohn der Stadt.

Jeder Teilnehmer und Orgelspieler sagte noch mal „Danke“ an 
die „Hallenser, Halloren und Hallunken“!
Der Puppenspieler Heinz Krappotsch hatte speziell die Kin-
der angezogen. Die Drehorgelfamilie Reuter aus dem Erzge-
birge, wie auch Heinz Hüsemann aus Braunschweig mussten 
Zugaben geben. Genauso stand man mit größtem Interesse an 
der einzig anwesenden Hartung-Orgel von Dr. Kolwig aus 
Halle. Die Melodie vom „Münchner Kindl“ passte wunderbar 
auf dem Markt mit dem Flair von der „Münchner Wies’n“.
Der Erlös vom Kirchenkonzert erbrachte eine Einnahme von 
236,00 € und wurde dem Kindergarten „Sonnenschein“ zur 
Ver fügung gestellt.
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Naumburg und Merseburg an der Saale im 
Orgelfieber!
von CDD-Mitglied Joachim Bunk alias „Drehorgel-Mucky“

Zum 8. Mal in Naumburg und zum 13. Mal in Merseburg hat-
ten sich die Stadttore für die Drehorgelspieler aus ganz 
Deutschland geöffnet.
In Naumburg wieder in bewährter Weise mit Weinfest von 
Saale-Unstrut und Töpfermarkt, sowie eine Woche später – 
05.09.2009 – in Merseburg mit einem zauberhaften Stadtfest 
vom Feinsten (siehe Spiegel der Presse).
Das beste Orgelwetter war an beiden Orten schon der halbe 
Erfolg und Garant für ein gutes Gelingen.
Eine musikalische Drehorgelmeile durch die gesamte Innen-
stadt beider Städte bis zu den Domen und Schloss. Naumburg 
mit den bekannten Stifterfiguren von UTA und ECKHARD, 
sowie Merseburg, die herrliche Dom- und Schlossstadt mit 
den bekannten „Zaubersprüchen“ (älteste heidnische Zauber-
formel, 5. - 6. Jahrhundert) an der Saale.
20 Drehorgelspieler gaben in beiden Städten ein Stelldich-
ein.
Wer solche Events organisiert und veranstaltet weiß, was das 
für Mühe und Überzeugungskraft braucht. Doch wenn die 
Feste zum Erfolg führen und die Melodien der Drehorgeln 
den Weg in Herz und Seele finden, ist dies eine freudige Ent-
schädigung.

Das 6. Drehorgel-Hildebrandt-Kirchenkonzert in Naumburg 
(Wenzelskirche mit der berühmten Hildebrandt Großorgel)
war ein voller Erfolg für alle Teilnehmer. Zum ersten Mal 

war das „Romantica-Duo“, Traudel und Hans Hammer aus 
Altenkirchen, zu Gast.
Freude – Begeisterung und Staunen über Menschen, Dom 
und Kirche sowie Großorgel, war das Kommen wert.
Ihr Zusammenspiel mit Panflöte und Drehorgel war für alle 
ein Hörgenuss und Beweis – die Drehorgel lebt im Spiel ver-
schiedener Musikinstrumente. Der Beifall von gut 450 Zuhö-
rern in der Kirche sollte die Wertschätzung und der Dank al-
ler Drehorgelspieler des Konzertes sein.
Sammler und Restaurator Dr. Dieter Kolwig hatte wieder ei-
nige Stücke seiner umfangreichen Exponaten mitgebracht. 
Eine Cabinetto von 1878 – Methodisten/Handdrehorgel und 
ein Herophon, was Zuhörer und Zuschauer anzog.
Der älteste Drehorgelmann Alfred Maierhofer und seine Frau 
Fanny waren im musikalischen Blickpunkt der staunenden 
Zuhörer.
„Wenn der Herrgott net will“, der „Wiener Zuckerbäcker“ 
Günter Sickenberg mit Blick zur Kirchenkuppel und Herrgott 
war genauso eine Bereicherung des Konzertes wie zum Ab-
schluss im gemeinsamen Zusammenspiel der herrlichen Hil-
debrandt-Großorgel und „Drehorgel-Mucky“ dem Organisa-
tor und Initiator beider Veranstaltungen mit der Melodie 
„Habt Danke ihr Freunde – Ein schöner Tag (Melodie: Ama-
zing Grace) mit Gemeindegesang.
Die Abschlussveranstaltungen in Naumburg und Merseburg 
sagen – Danke, Euch fleißigen Orgelsleut!
In Merseburg hatte eine Tanzgruppe nach „Berliner Leierka-
sten-Manier“ getanzt – Berliner Hinterhof-Milljöh – Vater 
Zille würde sich freuen und malen: Die Berliner Luft und 
Holzauktion im Grunewald.
Mit Naumburg hatten wir eine historische alte Kneipe be-
sucht. Die „Zille-Stube“ im Zentrum von Naumburg. Mucky 
hatte alles bestellt und es wurde eine schöne urige, uns allen 
gefallene Kneipenfete. Bei regem Gesprächsstoff und Witzen 
waren alle der Meinung, wir spielen für Menschen, Freunde 
der Drehorgel, wo die Musik in Herz und Seele geht.
Es wird immer schwieriger, kommunale Veranstalter zu fin-
den. Wo gespart wird, da ist Kultur und Sport an erster Stelle. 
Trotz alledem … Die Drehorgel lebt und wird bestimmt wei-
terhin in Straßen und auf Plätzen erklingen.

Anmerkung der Redaktion:
Lieber Drehorgel-Mucky, bleib weiterhin am Ball, mach 
weiter so!

Eröffnung des 8. Drehorgelfestes in Naumburg durch den 
„Kultur-Chef“

Seminar in Rheinsberg
Als Sammler „aller“ Dinge, die sich mit der Drehorgel befassen, fällt es 
mir eigentlich sehr schwer, mich von solchen Dingen zu trennen.
Als ich aber bei dem Drehorgel-Seminar unseres CDD-Mitgliedes Hans-
Norbert Gast mit großer Freude die Briefmarkensammlung unseres 
CDD-Mitgliedes Gerd Duda gesehen habe, dachte ich gleich an eine 
private Briefmarke, die von keiner Post zugelassen ist, aber dennoch 
„abgestempelt“ ihren Weg zu mir fand. Von dieser Spaßbriefmarke habe 
ich mich getrennt, um die Sammlung von Gerd Duda zu vergrößern.
Wilfried Hömmerich
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Alfons Gluschke
Mit freundlicher Genehmigung von P. G. Schuhknecht

Alfons Gluschke, geb. am 31. März 1919 in Posen, gest. am 31.12.1976 in Hamburg, 
Hamburger Orgelmann, mit seiner 33er Trompeten-Walzenorgel in einem alten Stadtteil Hamburgs.
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Lieber Drehorgelfreund,
schon das Titelbild läßt etwas Besonderes erwarten. Bei der 
hier vorliegenden Aufnahme handelt es sich um eine Dreh-
orgelschallplatte in modernster Hi-Fi Kunstkopf-Stereopho-
nie. Sie sollten mit einer hochwertigen Stereoanlage einmal 
die Platte mit einem Kopfhörer abhören. Aufgenommen wur-
de eine 45er Trompetenorgel mit Notensteuerung. Dieses In-
strument wurde ursprünglich als 44er Trompetenorgel von 
der Firma Frati in den 90er Jahren des 19. Jahrhunderts als 
Walzenorgel gebaut. In den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts 
wurde das Instrument von den Nachfolgern der Firma Frati, 
nämlich der Firma Bacigalupo in Berlin, Schönhauser Allee 
74a, umgebaut. Das Instrument läuft seit dieser Zeit mit so-
genannten Notenrollen, wie diese auch zur Steuerung elek-
trischer Klaviere bekannt sind. Erst nach dem Kriege wurde 
das Instrument, das stark beschädigt wurde, von der Firma 
Holl in Bremen auf den derzeitigen Zustand gebracht und er-
hielt ein neues Innenleben. Die Noten wurden von dem jüng-
sten Sohn des Firmengründers Giovanni Bacigalupo – eben-
falls mit dem Namen Giovanni – nochmals neu arrangiert 
und gezeichnet. 
Dieser Giovanni Bacigalupo, (Anm. d. Redaktion: verstorben 
1978), lebte in Berlin und konnte mir noch bei meinem 
Besuch im Jahre 1977 einiges über den Wechsel der Besitzer 
dieses Instrumentes erzählen. Die Familie Bacigalupo stammt 
aus Italien. Sein Vater, Giovanni Bacigalupo, geboren 1847 
in Genua, beginnt seine Laufbahn 1867, als er nach London 
geht und Anselmo Frati aufsucht, der dort ein kleines Geschäft 
führt. Frati hat seine Kenntnisse bei Gavioli in Paris erworben. 
1868 gründet Bacigalupo seine eigene Werkstatt in 
Deutschland und ar beitet zunächst noch mit Frati zusammen. 
Aus dieser Zu sammenarbeit heraus entsteht um 1870, 
nachdem Bacigalupo eine neue Bleibe in der Buchholzer 
Straße l in Berlin gefunden hat, der Firmenzusammenschluß 
Frati & Co.
1873 erfolgt ein weiterer Umzug in die Schönhäuser Allee 
73. Nach längerer Krankheit geht Frati 1890 in seine Heimat 
Italien. Für das Geschäft zeigt er kein Interesse mehr. Frati 
stirbt 1891 an den Folgen seines Leidens. Giovanni Bacigalupo 
nimmt sich daraufhin John Cocchi und Graffigna als Ge-
schäftspartner; es entsteht die Firma Cocchi, Bacigalupo & 
Graffigna. Sie ist eine der größten Firmen in Deutschland mit 
über 100 Mitarbeitern. Hier werden nicht nur Drehorgeln, 
sondern auch Kirchenorgeln und Orchestrione für Tanzdielen 
gebaut.
Der Zusammenbruch der Firma beginnt damit, daß Cocchi 
1893 in Kalifornien sechs große Orgeln verkauft, den Ge-
winn verbraucht und obendrein noch 20.000 Goldmark 
Schul den hinterläßt. Die Firma entläßt ihn 1895. Cocchi 
grün det seine eigene Firma. Giovanni Bacigalupo arbeitet 
mit Graffigna, bis dieser 1904 verstirbt.
Bacigalupo senior führt die Firma unter dem neuen Namen 
„Bacigalupo Söhne“ weiter. Seine drei Söhne heißen: Luigi, 
Guiseppe und Giovanni. Luigi geht in die Staaten und gründet 
dort seine eigene Firma. 1906 kehrt er für kurze Zeit nach 
Berlin zurück, um 1907 abermals in die Staaten unter dem 

neuen Namen „Bacigalupi“ neu zu beginnen. (Das Unter neh-
men besteht noch heute unter anderer Firmierung.)
Giuseppe gründet in Berlin unter der Bezeichnung „Giu-
seppe Bacigalupo“ in der Schönhäuser Allee 79 seine Firma. 
1922 stirbt er. Giuseppes Sohn, Giovanni Bacigalupo, führt 
das Geschäft bis zu seinem Tode 1933 weiter. Giovanni, der 
dritte Sohn (also der Onkel des im vorgenannten Abschnittes 
im Jahre 1933 gestorbenen Giovannis), bleibt zunächst im 
vä terlichen Betrieb und erhält eine umfassende Ausbildung 
im Drehorgelbau. Als seine Schwester einen Leo Bacigalupo 
heiratet (der zufällig den gleichen Namen trägt – jedoch nicht 
zur Familie gehörte) gründet er 1914 das Geschäft mit der 
Firmenbezeichnung G. Bacigalupo. Viele Erfindungen, so 
die Notensteuerung eines Klaviers, kommen von ihm und 
seinem über alles geschätzten Bruder Luigi. Diese Fabrik 
besteht noch heute in Berlin in der Schönhäuser Allee. 
Einstmals 400 Mitarbeiter zählend, hat sie erst vor wenigen 
Jahren die Produktion von Orgeln eingestellt. Restau ra tions-
arbeiten und Umbauten werden jedoch heute noch meisterhaft 
ausgeführt. Giovanni Bacigalupo – der Benjamin der Baci ga-
lupo-Familie – wird am 25. Juli 1976 87 Jahre alt. Sein Sohn 
führt die große Tradition des Drehorgelbaus nicht mehr fort. 
Er ist ein angesehener Professor für Geschwulstmedizin in 
West-Berlin. Giovanni Bacigalupo ist nicht nur Orgelbauer, 
sondern auch sein eigener Komponist und Arrangeur. Noch 
heute, mit 87 Jahren, ist er ein großer Meister auf dem Klavier. 
Wenn man ihm zuschaut, erkennt man, daß die Musik ihm 
sehr viel bedeutet.
Bei meinem Besuch sprachen wir über den Orgelbau, die 
Flötenarten und über die Schwierigkeiten und Feinheiten des 
Walzensteckens. Er sagte mir: „Wenn Sie sich mit dem Bau 
einer Orgel beschäftigen wollen, müssen Sie nicht nur über 
handwerkliche Fähigkeiten verfügen und musikalisch sein, 
sondern auch ein absolutes Gehör besitzen.“
Letzter Besitzer dieses Instrumentes war Alfons Gluschke, 
ein echter Drehorgelmann aus Hamburg, der jahrelang mit 
diesem Instrument als Hamburger Original am Eingang des 
Hamburger Doms, dem größten Rummelplatzvergnügen in 
Hamburg, das Fest verschönerte. Sein Begleiter Amigo, ein 
kleines Kapuzineräffchen, gehörte ebenso zu ihm wie seine 
Drehorgel. In den 50er Jahren hielt dieses Äffchen einmal 
ganz Hamburg in Atem, was sich in einem Gerichtsprozeß im 
Jahre 1955 niederschlug. Äffchen Amigo war nämlich das 
Kassieren von Geld gewöhnt, und wenn Musikinteressierte 
vor der Orgel standen, ohne etwas zu geben, so rüttelte es 
ärgerlich an den Hosenbeinen der Männer, während es den 
Frauen auf die Schulter sprang und in den Ausschnitt faßte. 
Dieses führte bei den Betrachtern natürlich zu heftigen Reak-
tionen, die Äffchen Amigo kurzerhand mit einem Biß ab-
wehrte. Äffchen Amigo wurde auf Gerichtsbeschluß einge-
schläfert und durfte seitdem nur noch ausgestopft in der 
Wohnung an viele schöne, gemeinsame Erlebnisse erinnern. 
Durch Tierschutzgesetze ist das Mitführen von Äffchen heute 
völlig verboten.
Aber auch Drehorgelleute selbst traf vielerlei Unbill. Ge-
werbeamt, Finanzamt, Marktamt, Ordnungsamt, Stadtver-
wal tung, Polizei und nicht zuletzt die von allen gehaßte 
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GEMA forderten Gebühren oder Meldeformulare. An nie-
mandem konnten sich subalterne Beamte oder komplex be-
haftete Angestellte besser austoben als eben am hilflosen 
Drehorgelmann. Es sind nicht wenige Bürger, die mit ihrer 
Knauserigkeit und ihrer überheblichen Einstellung gegenüber 
dem „Bettler“ mit daran die Schuld tragen, daß der Dreh-
orgelmann aus dem wohlvertrauten Stadtbild verschwunden 
ist. Nicht wenige Geschäftsleute, die früher vielleicht sogar 
den Hund auf den Straßenmusikanten hetzten, suchen heute 
als Prestige- und Renommierobjekt eine begehrte Drehorgel. 
Nun will dieser Bericht durchaus nicht darüber hinweg täu-
schen, daß es auch mit den Drehorgelleuten Schwierigkeiten 
gab. Man kann sich vorstellen, wenn im Berlin der 20er Jahre 
über 500 Drehorgelleute die Stadt mit Musik versorgten, daß 
diese Musik nicht immer jedem willkommen war, zumal 
viele Instrumente wegen der Armut der Besitzer sich nicht in 
allerbestem Zustand befanden. Die Orgel hatte aus diesem 
Grunde auch in Frankreich den Namen „orgue de barbarie“. 
In Hannover spielten noch in den 50er Jahren allein vor dem 
Hauptbahnhof 20 Drehorgeln. Bei diesem Spektakel war es 
einfach erforderlich, Auflagen für das Spiel der einzelnen 
Drehorgelleute zu beschließen, denn der Konkurrenzneid – 
auch den kennt man bei Drehorgelleuten – führte mitunter in 
der Öffentlichkeit zu den peinlichsten Auftritten. Dreh orgel-
leute fehlen heute immer mehr im Stadtbild. Schuld daran 

sind die vor Jahrzehnten erlassenen Auflagen und Gesetze, 
die noch bis heute ihre Gültigkeit haben. 
So muß sich z.B. noch heute jeder Drehorgelmann eine Ge-
werbeerlaubnis verschaffen und alsdann vor jedem Auftritt 
eine Genehmigung sowohl vom Ordnungsamt als auch von 
der Polizei des zu ständigen Reviers einholen. Genehmigung 
zum Spiel wird alsdann erteilt, jedoch nicht für den Fußgänger- 
und In nen stadtbereich, sondern für Ausfallstraßen mit ge-
ringem Stra ßenverkehr. Es ist verständlich, daß bei solchen 
– nur noch als Schikane zu bezeichnenden Auflagen – der 
Dreh orgelmann keine Möglichkeit des Broterwerbs mehr 
sieht, so daß heute Rentner und Versehrte im Drehorgelspiel 
nicht mehr den erhofften Nebenerwerb finden können. Nur 
noch einige weni ge Idealisten und zumeist allergrößte Freun-
de der Drehorgel finden sich noch gelegentlich, um in den 
Städten für die Passanten ein Drehorgelkonzert zu geben, das 
diese mit mehr oder weniger großem Honorar entlohnen. 
Dennoch erlebt die Drehorgel heute eine Renaissance als 
Party-Instrument und als begehrtes Sammlerobjekt.
(Dieser Artikel stammt aus dem Jahre 1976)

Mit Drehorgelei von A - Z
befassen sich Winfried und Elisabeth.

Arrangieren und auch Stanzen
besorgen wir im Ganzen.

Wir orgeln und werkeln für Alte und Kinder,
ob ohne oder mit Zylinder.

Winfried Klein und
Elisabeth Wolf

Kilihofstr. 25
81825 München

Tel.: 089 - 45 45 75 45
Fax: 089 - 45 45 08 93

Handy: 0172 - 8 55 43 15
eMail:

winfried.klein@gmx.de

Homepage: www.drehorgellieder.de

Auszug aus einer Reisegewerbekarte für Inländer“ aus dem 
Jahre 1975
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Straßenszene mit einem Drehorgelmann.
Immer wieder ist die Drehorgel ein Magnet für Schaulustige und Freunde des Einmann-Orchesters.

Drehorgelmann mit Äffchen.
Eine Welle des Mitgefühls ging in den 1950er Jahren durch Hamburg, als das Äffchen „Amigo“ dem Drehorgelmann 

Alfons Gluschke genommen werden sollte.
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Holzbildhauerei Lang
In unserer Werkstatt in der Nähe von
Waldkirch fertigen wir schon lange
Orgelfassaden und Orgelfiguren, jeglicher Größe, 
für mehrere namhafte Orgelbauer.
Wir arbeiten nach eigenen Entwürfen
oder nach alten Vorlagen.

Fa. Franz Lang
Am Tennisplatz 1  ·  79215 Elzach  ·  Tel.: 0 76 82 / 87 53

„Erlaubnisschein“, der von dem Drehorgelspieler nach Besitz einer Gewerbeerlaubnis und einer polizeilichen Genehmigung 
vom Ordnungsamt eingeholt werden mußte. „Ja, wo soll ick denn nu spielen?“
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Orgelspieler Onkel Alfons mit seinem Äffchen „Resi“. Resi war so dressiert, daß es sogar die Wasserrinnen emporkletterte, 
um musikbegeisterten Spendern das Geld aus der Hand zu nehmen. 
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Alfons Gluschke mit seiner Trompetenorgel der Firma Fritz Hartung, Halle, und seinem Äffchen „Amigo“ bringt selbst eine 
musikalische Einlage auf der Mundharmonika.Solche Bilder haben nur noch historischen Wert.
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Alfons Gluschke mit einem Teil seiner Garderobe für das Äffchen.
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„Amigo“, das letzte kleine Kapuzineräffchen, das von einem Drehorgelmann in Deutschland geführt werden durfte.
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Auswahl einiger Strafverfügungen bzw. Strafbefehle aus der umfangreichen Sammlung von Alfons Gluschke, die ahnen 
lassen, was für einen Drehorgelmann Existenzkampf bedeutete.
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„Amigo I“, Kapuzineräffchen des Drehorgelmanns Alfons Gluschke, 
das auf gerichtliche Verfügung eingeschläfert werden mußte.
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Der Drehorgelmann erscheint mit Affen zur Gerichtsverhandlung, wie es auf der Ladung vorgeschrieben wurde.
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„Drehorgelspieler fährt mit Mercedes durch Schleswig-Holstein“
So stand es in den 195oer Jahren in den norddeutschen Zeitungen.

Weil sein Mitarbeiter, der Affe Resi, eine Reinemachfrau in der S-Bahn „tatsächlich angegriffen“ hat, wurde dem 
Hamburger Drehorgelspieler Alfons Gluschke vom Gericht die Erlaubnis entzogen, in Hamburg durch die Straßen 
zu ziehen und zu orgeln. Da aber das Land Schleswig-Holstein vor den Toren Hamburgs liegt, wusste sich Gluschke 
zu helfen. Er hat viele Hamburger gefunden, die ihn mit ihren Wagen über die Grenze bringen. Dort darf  er orgeln, 
denn dort haben die Hamburger Stadtväter nichts zu sagen. Herr Gluschke, der zu 80% erwerbsbehindert ist, 
möchte sich seinen Lebensunterhalt weiterhin mit der Drehorgel und seinem Affen Resi verdienen, und er hofft, daß 
die Hamburger Stadtväter Resis Seitensprung bald vergessen. Bis dahin ist er allerdings auf  hilfsbereite Hambur-
ger Autobesitzer angewiesen.
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Fotoimpressionen JHV 2009
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Dieser Moritatenzettel wurde von dem jetzt noch in Hamburg lebenden Waldemar Stiefkes zur Verfügung gestellt.
Sein Vater hat diesen im Jahre 1936 als Drehorgelspieler auf den Hamburger Straßen verkauft.
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Den Menschen Freude bringen
Warum ich Drehorgelspieler wurde
von Wilhelm Schröder

Als ich am 31.07.2008 als Schulleiter nach Erreichen der 
Altersgrenze pensioniert wurde, stand ich vor der Frage, wie 
ich die mir nun geschenkte Zeit verbringen sollte. Als Schul-
leiter hatte ich eine 50-Stunden-Woche, ausgefüllt mit zahl-
reichen Terminen, Konferenzen, Unterricht, Elterngesprä chen 
u.v.a., ich war voll ausgelastet mit einer Aufgabe, die mich er-
füllte. So blieb mir kaum Zeit für Hobbys, außer der Gartenarbeit, 
ein wenig Rad fahren und ca. zwei Reisen pro Jahr.
Kurz vor meiner Pensionierung traf ich in der Düsseldorfer Alt-
stadt einen Drehorgelspieler, mit dem ich mich lange unterhielt 
und der mich mit dem „Bazillus“ Drehorgelspiel infizierte. Im 
Internet informierte ich mich über Anbieter und entschied mich 
schließlich für eine 26er Mikrobox-Orgel Harmonipan der 
Firma Hofbauer in Göttingen.
In den ersten Tagen der Sommerferien 2008 holte ich die Dreh-
orgel beim Hersteller ab und erhielt eine Instruktion in der er-
freulich einfachen Handhabung des Gerätes.
Ein Jahr Erfahrung als Drehorgelspieler liegt nun hinter mir, 
und ich muss sagen, ich habe die Anschaffung nicht eine Se-
kunde bereut. Meine Frau meinte zwar und meint es wohl noch 
heute, es gehöre eine große Portion Exhibitionismus dazu, sich 
auf die Straße zu stellen, was ja fast wie Prostitution sei, aber 
damit habe ich kein Problem, denn als Lehrer und Schulleiter 
ist man auch ein Stück weit Schauspieler und agiert auch häufig 
öffentlich. Neben der Freude, die ich mit meiner Drehorgel ver-
mitteln will, möchte ich auch Gutes tun.
Da ich mein ganzes Berufsleben lang mit benachteiligten Kin-
dern und Jugendlichen zu tun hatte und auf meinen Reisen auch 
die Not von Kindern in ärmeren Regionen der Welt erleben 
musste, entschied ich mich, die Aktion SOS-Kin derdörfer welt-
weit des Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V. zu unter-
stützen, die übrigens in diesem Jahr den 60. Ge burtstag feiern 
kann. Diese Einrichtung ist in 132 Ländern tätig, unterhält z.Z. 
473 Kinderdörfer, 14 davon in Deutschland, in denen weltweit 
über 72.000 Kinder und Jugendliche ein neues Zuhause finden. 
Darüber hinaus unterstützt der Fond etwa 150.000 Not leidende 
Kinder in ihren Familien. 
Meine Spender-Nummer und eine Bescheinigung der SOS-
Kinderdorf-Verwaltung in München führe ich bei öffentlichen 
Auftritten stets mit mir und sie können dazu dienen, kritische 
Spender zu überzeugen, was freilich eher selten der Fall ist.
Die Einnahmen aus Auftritten als Straßenmusikant gehen zu 90 
Prozent als Spende nach München, der bescheidene Rest dient 
dazu, mein Lied-Repertoire zu erweitern.
Viele Menschen freuen sich, wenn sie dieses „historische“ 
Instrument hören und sind oftmals erstaunt, wenn sie erfahren, 
dass das Gerät erst gut ein Jahr alt ist und nicht mehr mit Walze 
oder Lochband spielt.
Viele Passanten schenken mir ein Lächeln, manche bewegen 
sich im Rhythmus der Musik, wenn sie passieren, einige Wenige 
bleiben stehen, singen mit oder tanzen gar. Es ist überwiegend 
das „Mittelalter“, das ein Gespräch sucht, und viele ältere Men-
schen erinnern sich noch daran, dass einst der Drehorgelspieler 
zum Straßenbild gehörte.

In den meisten Gesprächen mit Passanten geht es um Fragen 
der Technik des Gerätes, um den Preis ü. ä. Ich musste aller-
dings auch mehrfach erleben, dass man nicht überall will-
kommen ist. Wie sagte schon Wilhelm Busch: „Musik wird 
störend oft empfunden, weil sie mit Geräusch verbunden.“ So 
wollten einige Geschäftsinhaber nicht, dass man vor ihrem 
Laden spielt, Büro-Angestellte bitten schon mal darum, dass 
man weiter zieht, weil die Konzentration leide. Ich habe viel 
Verständnis dafür, denn das Gerät ist nicht eben leise, und man 
kann es nicht herunter regulieren. Vielleicht noch eine Aufgabe 
für die Hersteller. Dass ich nach ca. 20 Minuten meinen 
„Spielplatz“ wechsele, ist für mich selbst ver ständ lich.
Meine öffentlichen Auftritte beschränken sich auf ca. zwei pro 
Monat, es soll ja Hobby bleiben und mir noch recht lange Spaß 
machen.
Ehrenamtlich spiele ich in Altenheimen. Man muss erleben, 
wie sich die alten Menschen über diese Abwechselung des 
Heimalltages freuen, manche weinen vor Rührung, wenn sie 
Melodien hören, die für sie emotional besetzt sind.
Ich hüte meine Drehorgel wie meinen Augapfel, dennoch hat 
mir ein Altenheimbewohner bei einem Sommerfest mit sei nem 
Rollator die Orgel beschädigt. Schade, dass die Drehorgel nun 
nicht mehr im Originalzustand ist, aber Gebrauchsspuren sind 
wahrscheinlich unvermeidlich, wenn man die Orgel nicht nur 
als Deko-Stück in Diele oder Wohnzimmer stellt.
Gerne nehme ich die Orgel auf Reisen in Deutschland mit. Als 
ich vor einigen Wochen meinen Bruder in Norddeutschland 
besuchte, spielten wir vor dem „Roland“ auf dem Marktplatz in 
Bremen. Es war Freitag, offenbar bevorzugter Hochzeitstag, 
und eine ganze Hochzeitsgesellschaft auf Fahrrädern – das jun-
ge Brautpaar auf einem Tandem – umkreiste uns ein paar Mal. 
Schließlich fragte jemand aus der Hochzeitsgesellschaft nach 
einem Hochzeitslied. Ich konnte den Wunsch erfüllen, das 
junge Paar tanzte dazu, die ganze Hochzeitsgesellschaft und 
etwa 150 „Zaungäste“ bildeten einen Kreis und applaudierten 
dem jungen Glück. Es war eine unbeschreiblich schöne Szene 
– dazu noch an einem der wenigen Sommertage dieses Jahres.
Abschließend durfte der Bräutigam selber die Kurbel drehen. 
Ich bin sicher, dieses Erlebnis am Hochzeitstag wird das junge 
Paar nicht vergessen – und ich auch nicht.
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In Bremen war es auch, wo mich ein etwa 5-6 Jahre altes Kind 
fragte: „Warum machst du das, Onkel, bist du so arm?“ Als ich 
ihr erklärte, dass ich zum Glück so arm nicht sei und ich für 
Kinder spiele, die nicht wie sie Mama und Papa haben, war sie 
mit der Antwort zufrieden und meinte nur: „Ach so.“
Erwähnenswert finde ich auch noch, dass man als Drehor-
gelspieler mit Leuten ins Gespräch kommt, die man sonst nie 
kennen lernen würde.
Private Auftritte gab es bislang nur zwei anlässlich von Ge-
burtstagen. Nach meinem ersten Auftritt zu einem 70. Ge-
burtstag erhielt ich einige Tage später eine Karte mit einem 
sehr positiven Feedback, über die ich mich sehr gefreut habe 
und die mir zeigte, dass mein Vortrag und die Auswahl der 
Musiktitel so schlecht nicht waren.
Durch Zufall lernte ich in Duisburg – ich bin in Oberhausen 
daheim – eine Kollegin aus Mülheim an der Ruhr kennen, die 
eine 43/86 Harmonipan mit Percussion, zwei Bongos, Wirbel, 
Einzelschlag, Holztrommel, Zimbal und Glocke ihr eigen nennt 
– ein Gerät, das kaum noch zu toppen ist.

Hersteller war ebenfalls die Firma Hofbauer. Da unsere bei den 
Geräte als Drehorgel-Orchester spielen können, verab redeten 
wir uns zu einem gemeinsamen Auftritt, der sehr schön war. 
Bei diesem Auftritt trat ein Mann an mich heran und flüsterte 
mir ins Ohr: „Die stiehlt dir aber mit ihrem Gerät ganz schön 
die Schau!“ Stimmt exakt! Aber ich kann mit meiner 26er sehr 
gut leben, brauche keine Zusatzgeräte, mir geht es um den 
„reinen“ Drehorgel-Sound, kann sie in mei nem PKW befördern, 
die 35 kg (noch) tragen, und was sie an Musik hergibt, langt 
mir vollkommen.
Willst du glücklich sein im Leben, trage bei zu and‘rer Glück. 
Denn die Freude, die wir geben, kehrt ins eigene Herz 
zurück.
Diese Sentenz, deren Autor ich nicht kenne, habe ich als Lehrer 
häufig in Poesie-Alben von Schülerinnen geschrieben. Sie ist 
mir heute Maxime meines Drehorgelspieles ge wor den.
Mir macht es Freude, anderen Menschen Freude zu bereiten. 
Eine Drehorgel ist dazu ein geeignetes Instrument.

Wie ich zu meinem Hobby kam !
Meine Eltern nahmen mich des Öfteren mit zur Kirmes – und 
zwar in Duisburg-Hamborn auf dem Zinkhüttenplatz, der in-
zwischen seit langem bebaut ist mit der Nordsüd-Achse und 
der Rhein-Ruhr-Halle.
Ebenfalls auf die Beecker-Kirmes in Duisburg-Beeck. Auf 
diesen Plätzen waren in den 50er und 60er Jahren Kirmes-
orgeln zu sehen und zu hören. Einige habe ich noch aus meiner 
Kindheit in Erinnerung. Wie ich im Hinterher erfahren habe, 
war in Beeck eine Gebr. Wellershaus, die ich dort auch gesehen 
und gehört habe. Wohl ein Schausteller aus Köln. Eine A. Ruth 
u. Sohn, 36 B in der Schiffschaukel von Schausteller Petter aus 
Bochum, wovon ich eine Schallplattenaufnahme habe. In einer 
Schiffschaukel stand neben der Kasse eine Geb. Bruder Orgel.
Diese beiden letzteren Orgeln standen auf dem Zinkhütten-
platz in Duisburg in Duisburg-Hamborn. Ich erinnere mich! Ich 
war 13 Jahre alt, stand mit meiner Mutter davor. Der Schausteller 
ließ sie auch spielen und erklärte, dass er sie ver kaufen wolle. 
Der Name des Besitzers ist mir bis heute un bekannt. Er sagte 
zu uns, der Autoscooter nebenan würde mit seiner Stereoanlage 
die Orgel übertönen. Ich sagte zu meiner Mutter, können wir 
die nicht kaufen? Antwort: „Wir haben doch kein Geld“. Wo 
sollten wir auch damit hin, ich hatte ja keine Ahnung.
Ich musste nach diesem Kirmesbesuch nach Lenzkirch-
Schwarz wald zu einem Kindererholungsheim – Haus Sonnen-
schein – nach einem Jahr kurz vor meiner Schulentlassung. 
Trat dann in die Lehre als Klempner und Installateur. Irgend-
wann fing, nachdem ich auf der Fabrik war, meine Kraftfahrer-
laufbahn an, bevor ich Busfahrer wurde. Und zwar auf der 
König-Brauerei in Duisburg-Beeck.
Ein Kollege sagte irgendwann zu mir: „Kommst Du noch mit 
zu mir auf ein Bier? Ich habe alles an Schallplattenaufnahmen 
was Du dir denken kannst.“

Da fing es bei mir an zu dämmern. Ich sagte: „Du hast nicht 
alles.“ „Ja was denn?“ „Du hast keine Aufnahme mit einer 
Kirmesorgel.“ Er sagte: „Was ist das denn?“ Ich sagte: „Weiß 
nicht mehr, ob es das noch gibt. Da war eine Figur drauf mit 
Orgelpfeifen.“
Wir klapperten die Musikgeschäfte ab, ohne Erfolg. Schließ-
lich erklärte uns ein Inhaber: „Ich weiß was ihr meint. Ihr müsst 
nach Holland fahren. Die haben so was noch des Öfteren.“
In Venlo angekommen sagte uns eine Inhaberin: „Drehorgeln 
sind in diesem Fach“ und suchte. Sie hatte dann die Aufnahme 
einer Geb. Bruder Orgel, die vom Zinkhüttenplatz, in der Hand. 
Ich habe sie sofort an der Bemalung wieder erkannt, aber auch 
an den Musikstücken wie: „Wien bleibt Wien“, „Regi ments-
kinder“, „Im D-Zug“ usw.
Wie ich erfahren habe, gehört diese Orgel, mit Zwischenlan-
dung bei einem anderen Schausteller, Herrn van Dinteren aus 
Geleen. Heute steht sie im Museum von Uetrecht. Als ich zuvor 
dort war, stand sie leider noch nicht da.
Seitdem habe ich fast alle großen Jahrmärkte abgefahren, von 
München bis Bremen, wo noch eine Orgel zu sehen und zu 
hören war. Außerdem habe ich Orgelbauer besucht und mit 
ihnen geredet.
Ich fing dann an, Modelle davon zu basteln. Zunächst aus 
Milch büchsenblech, später aus Holz. Diese spielen auch, aller-
dings mit Musikkassette oder Spieluhr, da die Modelle für 
windbetriebene Orgelwerke zu klein sind.
Inzwischen habe ich selber eine 52er Marenghi-Orgel. Ließ sie 
ganz neu bauen. Suche für diese im Moment immer noch einen 
geeigneten Stellplatz.
Ach ja! Meine Mutter spielte hervorragend Akkordeon und ihr 
Bruder war Maschinenbauer. Also ohne Einbildung: Vielleicht 
ist etwas davon bei mir hängen geblieben und befähigt mich, 
Orgelmodelle zu bauen.

CDD-Mitglied Günter Fertikowski
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Guten Tag liebe Drehorgelfreunde des CDD, 
ich bin Weiss Louis aus België, Bergensesteenweg 779
1600 Sint Pieters Leeuw.
Hier einige Fotos mit mir und meiner Drehorgel.

Mit freundlichen Grüßen
Weiss Louis

Der Weihnachtsmarkt
von Orgel-Klaus aus Hameln

Knusperhäuschen, idyllisch klein, 
sind gefüllt bis zum Rand mit Leckerein.
Eiskalter Wind bläst mir übers Gesicht, 
es stört mich nicht. 
Wenn auf dem Markt der Glühwein dampft, 
die Verkäuferin auf den Boden stampft 
um ihre Füße zu erwärmen 
und Kinderkarusselle lärmen,
dann freut man sich so dann und wann
auch auf einen Leierkastenmann.

In der Guten alten Zeit, als es noch Leierkastenmänner auf 
dem Weihnachtsmarkt gab, ging ich an einem schönen Sams-
tagabend mit meinem Freunde Peter, den ich seit Jahren nicht 
gesehen hatte, auf den Weihnachtsmarkt in Hameln. Mitten 
im besten Gespräch näherten wir uns dem ersten der dort 
spielenden Orgelspieler, der Tag für Tag an derselben Stelle 
stand und seinen musikalischen Beruf ausübte. Er spielte eine 
jener Allerweltsmelodien zur Weihnachtszeit.
Zu meiner größten Verwunderung griff mein Freund Peter, 
der sonst die Orgelspieler im allgemeinen und dieses Lied im 
besonderen hasste (morgen kommt der Weihnachtsmann), in 
seine Tasche und mit Staunen sah ich ein blankes Markstück 
in seiner Hand blitzen.
„Ihr seid ein tüchtiger alter Kerl“, sagte er und klopfte den 
fast erschrockenen Orgelmann auf die Schulter: „Ihr habt 
Talent.“
Was ist mit dir geschehen fragte ich! Ich bewundere den alten 
Mann, der bei Wind und Wetter mit seiner Orgel versucht 
anderen Menschen ein wenig Lebensfreunde für wenige Al-
mosen zu geben. Bis heute lief ich an den Orgelspielern vor-
bei. Es konnte mich ja jemand erkennen, was sollten diese 
Leute von mir denken? Der mag Straßenmusik!
„Ab sofort bekenne ich mich zur Straßenmusik, zum Dreh-
orgelmann“.
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Liebe Drehorgelfreunde,
es ist vielleicht wieder einmal an der Zeit, daß ich ein wenig 
aus dem Leben eines nebenberuflichen Leierkastenmannes 
berichte.
So richtig los ging es in diesem Jahr am 28. Mai mit einem 
Auftritt im Schloßpark von Sayn bei der „3. Traumzeit in 
Sayn“.

senden – bisher ist aber leider bei mir keines eingegangen. 
Schade eigentlich, es war ein wunderbares Fest mit Son nen-
schein und vielen Besuchern aus vielen Ländern.
Am 27. Juni folgte ein kleiner Auftritt zum Flohmarkt der 
SPD Bad Homburg.
Danach war einige Zeit Ruhe bis zum 15.8., dem Tag, an dem 
ich das Klassentreffen meiner Abiturklasse aus Frankfurt hier 
in Oberursel veranstaltet habe und auch dabei war der „Or-
scheler Leierkastenmann“ gefragt.
Es folgte am 30.8. ein Auftritt im Seniorenheim des Roten 
Kreuzes in Dörnigheim und am 5.9. das schon zur Tradition 
gewordene Drehorgelfest in Oberursel – siehe auch Spiegel 
der Presse.
Irgendwann dazwischen gab es auch noch einen Auftritt zur 
goldenen Hochzeit eines Kegelbruders.
Auch für die folgende Zeit ist gesorgt. Es steht in Wiesbaden 
ein Auftritt zu einem Jubiläum, in Oberursel ein Auftritt zu 
einer goldenen Hochzeit und wenn sonst nichts mehr anfällt, 
das Spiel zu dem „Bommersheimer Weihnachtsmarkt“ in 
Oberursel im Kalender.
Es sind nicht immer stolze Beträge, die bei einem Auftritt für 
SOS-Kinderdorf in meinem „Sammelhäuschen“ landen. Es 
ist aber stets die Freude und Anerkennung, die man immer 
wieder findet und mehr oder weniger deutlich erkennen kann. 
Es ist schon viel, wenn im Seniorenheim ein Mensch, der ver-
sunken starr vor sich hinsieht, plötzlich beginnt mit dem Fuß 
im Takt der Musik zu wackeln, wenn man dann sieht, daß die 
Musik ankommt, und das ist oftmals mehr als eine Spende, 
die im Kasten landet. So gesehen ist halt der Leierkastenmann 
auch irgendwie eine soziale Institution. 
Wieviel ich bisher gesammelt habe, steht irgendwo in den 
Zei tungsartikeln. Wenn ich es schaffen sollte, tatsächlich 
noch die Marke von EUR 100.000,- zu erreichen, wäre das 
toll, aber ganz sicher bin ich mir da nicht.
Vielleicht holt mich meine liebe Frau zu sich, bevor ich dieses 
Ziel erreichen kann. Ich hoffe und wünsche, daß dann mög-
lichst viele Menschen nach Speyer in den Wilhelmsbau des 
Technik-Museums kommen, dort die Kurbel meines Leier-
kastens in Bewegung setzen und zu einer Spende für SOS-
Kinderdorf animiert werden, so daß dann im Endergebnis 
vielleicht doch dieser Betrag erreicht wird.
Ach ja, ich habe ganz vergessen, in zwei Wochen ist hier in 
Oberursel das sogenannte „Herbsttreiben“ angesagt, bei dem 
ich – brauchbares Wetter vorausgesetzt – sicherlich auch mein 
Unwesen treiben werde.
Das war so ein kleiner Bericht aus meinem zweiten, dem 
nebenberuflichen Leben, das ich nach wie vor hauptberuf-
lich voll im Einsatz bin, ist wohl bekannt.
Am Schluß dieses Berichtes darf mein Dank an den „Club“, 
alle seine Mitträger und den „Präsidenten“ für die gute Ar-
beit im Sinne aller Drehorgelfreunde (wie die vornehme Ver-
sion lautet) und Leierkastenmänner (wie man sie volks-
tümlich zu nennen pflegt) nicht fehlen, meine Bitte – macht 
weiter so.

Der „Orscheler Leierkastenmann für SOS- Kinderdorf“

Höhepunkt in diesem Jahr war zweifelsohne mein Spiel am 
20. Juni im Kinderdorf Imst (dem ersten Kinderdorf, das 
noch von Hermann Gmeiner persönlich teilweise erbaut wor-
den war) zum 60 jährigen Jubiläum von SOS-Kinderdorf. 
Man hatte mir von verschiedener Seite zugesagt, Bilder zu 
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Volkskunst
von Joachim Petschat

Beim Zappen mit der Fernbedienung des Fernsehers war ich 
unversehens in einen Dokumentarbericht über Holzfiguren-
hersteller im Erzgebirge geraten. Zufall oder Vorsehung? Die 
ganze Werkstatt des vorgestellten Betriebes aus Seiffen war 
mit handarbeiteten Hasen und Drehorgeln vollgestellt. Es 
war das Modell Hase mit Drehorgel und Piepmatz, über das 
ich schon einmal im Journal berichtet hatte. Von Figuren mit 
ca.10 cm bis über 30 cm Größe der gleichen Figurengruppe 
stand die Werkstatt voll. Wahrscheinlich werden einmal im 
Jahr diese Figuren gefertigt. Aber es scheint, dass das Modell 
gefragt ist, denn Ladenhüter fertigt heute keiner mehr. Beim 
Nachforschen im Leipziger Erzgebirgsfolkloreverkaufsladen 
stand der Hase mit über 30 € da. Aber wieder Zufall oder Vor-
sehung? An der Wand hing beigefügtes Werbebild. Es sehen 
und haben wollen war eins. Nach etwas längerem Betteln ha-
be ich es der Verkäuferin abgeschnurrt. Nun staubt es an mei-
ner Wand voll. Den zweiten Hasen auf dem Bild könnte man 
als Bänkel- bzw. Moritatensänger durchgehen lassen.
Ein weiterer Zufall, die Verkäuferin kennt den Chef von der 
Firma und hat angeboten, eine Drehorgelfigur nach unseren 
Vorschlägen exklusiv für den CDD fertigen zu lassen. Diese 
Idee finde ich gut. Also, Eure Vorschläge sind gefragt! Es 
muss aber ein flaches Modell sein, da der einschränkende 
Faktor das Porto des Versandes (z.B. als Jahresgabe) ist.

Grammophonplattensuche
von Joachim Petschat

In dem 1935er Versandkatalog der Fa. Machnow, damals an-
geblich Deutschlands größtes Fahrradhaus, fand ich in der 
Katalogabteilung „Sprechmaschinen und Zubehör“ Gram-
mophonplattenangebote. Unter der Marke Telefunken, Preis-
klasse M für 1,60 Reichmark und der Rubrik Verschiedenes 
stand mit der Bestellnummer M 6057 folgendes Angebot: 
„Der alte Leiermann…“. Auf der gleichen Seite, etwas kleiner 
gedruckt, stand unter der Marke Kristallplatten 25 cm für 
1,50 Mark und der Rubrik Tanz- und Tonfilmschlager noch 
zwei Plattenangebote. Unter der Bestellnummer 3486 und 
den Titeln: „Die uralte Mühle“/Rückseite der Foxtrott „Der 
al te Leiermann“ sowie eine Zeile darunter unter der Be stell-
nummer 3489 mit den Titeln „Du schwarzer Zigeuner“/ 
Rück seite „Der alte Leiermann“ waren diese Grammo phon-
platten angeboten worden. Von diesen Plattentiteln wusste 
ich bisher nichts. Daher meine Anfrage, hat jemand vielleicht 
diese Platten in seiner Sammlung? Für eine Überspielung 
wäre ich dankbar. Man kann ja auch gegen andere Platten 
tauschen. Wenn gleich zwei Firmen diese Titel veröffentlichten, 
war das Lied wohl bekannt und es scheint sich um das gleiche 
Lied zu handeln. So eine Grammophonplatte mit diesem Titel 
bzw. Inhalt um die Zeit 1935 ist verwunderlich, da damals 
Leierkästen nichts mehr galten.
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Auch in Chile wird georgelt !
aufgestöbert von Daniela von Itzenplitz
(Tochter unseres CDD-Vorsitzenden)

Juan begann schon sehr früh mit seiner Arbeit als er seinen 
Vater beim Spielen mit der Orgel auf der Strasse oder im Park 
begleitete. Seine erste Arbeit war das Aufsammeln der Mün-
zen und die Unterstützung seines Vaters beim Aufladen der 
Orgel auf den Rücken.
Nach vielen Jahren kaufte Juan eine Orgel, die „Chica del 
17“ genannt wurde. Juan besuchte, genau wie die älteren 
„Or ganilleros“ mit seiner Orgel auf dem Rücken die Parks 
und Strassen. In der rechten Hand hatte er einen Käfig mit 
seinem Papagei, der Juanita hieß. In der linken Hand hatte er 
einen hölzernen Stab auf dem verschiedene Spielzeuge be-
festigt waren, die er und seine Familie hergestellt hatten.
Wenn Juan in einen Park kam und mit seiner Orgel zu spie-
len begann folgten die Kinder der wundervollen Musik. Die 
Kinder konnten Juanita in die Hand nehmen und die Spiel-
zeuge kaufen.
Juan war sehr freundlich zu den Eltern der Kinder und den 
Touristen, die kamen um seine Musik zu hören. Sie durften 
Fotos machen und er lieh ihnen dafür sogar seinen Hut.
Wenn man sich die Kleidung von Juan ansieht, dann bemerkt 
man Ähnlichkeiten mit deutscher Kleidung – wie Hut und die 
Weste.
Juans Orgel hat eine Walze, die zu hundert Prozent in Deutsch-
land gemacht wurde, die anderen inneren und äußeren Teile 
wurden in Chile gefertigt. Die Walze hat acht Lieder.
Ergänzend folgender Link:
http://www.youtube.com/watch?v=LIgeTDsKvP0&feature=
related

Manuel-Juan
Drehorgler aus Chile
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Der erste Bildungsoscar an eine 
Orgelbauwerkstatt
Am Donnerstag, den 9. Juli 2009, wurde die Meisterwerk-
statt Waldkircher Orgelbau Jäger & Brommer mit dem „Bil-
dungsoscar“ ausgezeichnet. Es ist der erste Bildungsoscar an 
eine Orgelbauwerkstatt bundesweit. Als Anerkennung für he-
r ausragende Leistungen im Ausbildungsbereich und für be-
sondere Ausbildungserfolge wurde der Pokal im Rahmen 
eine Feierstunde in Asperg bei Ludwigsburg übergeben. Im 
Schuljahr 2008/2009 hat Orgelbaulehrling Karl-Heinz Her-
mann die schulische Ausbildung im Berufszweig Orgelbau 
als Bester abgeschlossen. Dazu gratulierten die Initiatoren 
des Bildungsoscar und die Orgelbaumeister Jäger und Brom-
mer. Herr Hermann wurde für seine herausragenden Leis-
tungen mit dem Bildungsoscar in Gold geehrt. Erstmalig 
wurden in 2009 nun auch die Ausbildungsbetriebe der ver-
schiedenen Gewerke an der Oscar-Walcker-Schule Lud-
wigsburg durch den Freundeskreis der Oscar-Walcker-Schule 
Ludwigsburg e.V. mit ausgezeichnet. Für alle Mitarbeiter bei 
„Jäger & Brommer“ ist diese hohe Ehrung Anerkennung für 
das Geleistete und zugleich Ansporn weiter zu machen.

Übergabe der Bildungsoscar’s in Asperg (von links)
1. Vorsitzender Dr. Claus Kobialka
OBM Wolfgang Brommer
Orgelbaulehrling Karl-Heinz Hermann
OBM Heinz Jäger
Kassier Gunther Schaible
Andreas Moser Oberstudiendirektor (Schulleiter der OWS 
Ludwigsburg)

Drehorgelmusik um das Jahr 1900 und heute
Die schönsten Melodien erklingen auf einer Drehorgel, da-
mals wie heute. Radetzky-Marsch, Kalinka, Elisabeth Sere-
nade usw.

Passanten bleiben stehen, mitgerissen von den Klängen, der 
Drehorgel. „eine wunderschöne Drehorgel“, hört man je-
manden sagen. Kinder klatschen Beifall und Eltern holen ihre 
Handys aus den Taschen, um zu fotografieren. Manche 
Passanten werfen dem Leierkastenmann Münzen in seinen 
aufgestellten Korb.
Beinahe wie Exoten wirken sie heute in der Hektik der Ein-
kaufsstraßen, setzen mit ihrer Musik einen klangvollen Ge-
genpol zum hastenden Getrippel hoher Absätze.
Das Hobby von gestern hat eine Zukunft und die Drehorgel 
bringt fröhliche Klangfarben in den hektischen Strom der 
Welt. Ich machte selbst Straßenmusik mit meinen Leierkas-
ten. Ich finde: Musik ist eine Bereicherung im Leben. Sie 
tröstet, sie stimmt fröhlich und sie lenkt ab – egal, ob ein 
Sinfonie-Orchester live spielt, ob die Töne aus dem Radio 
kommen oder ein Drehorgelspieler auftritt. Wer ein bisschen 
Sinn für Musik hat, den durchströmt ein warmes Gefühl, 
wenn er schöne Melodien hört.
Die einen bleiben freudig stehen, wenn sie Musik auf der 
Straße hören. Die anderen leiden unter dem Dauergedudel. 
Was fühlen Sie, wenn Sie unvermutet in der Innenstadt be-
schallt werden? Freuen Sie sich über Ablenkung oder wün-
schen Sie die Musiker ganz weit weg? Sie können ab-stim-
men. Ihre Meinung? Ich bin gespannt, wie viele Anhänger die 
Drehorgel auf der Straße hat.
Schreiben Sie mir: orgel-klaus-hameln@t-online.de 

Liebe Orgelgrüße aus der Rattenfängerstadt
Der Orgel - Klaus

Drehorgel-Sammelsurium
von CDD-Mitglied Klaus Lange

Die schönsten Geschichten schreibt das Leben selber, sagt 
man. Meine Geschichten haben alle mit Drehorgelmusik zu 
tun, denn ich bin mit Leib und Seele Leierkastenmann. Jeder 
hat seine eigene Art des Auftritts um sein Publikum zu fesseln. 
Ich versuche für jeden Menschen ein freundliches Hallo zu 
finden.
Jeder Mensch begegnet der Drehorgelmusik anders.
Der Eine „oh wie schön“ der Andere „oh Gott schon wieder 
ein Leierkastenmann.“ Aber alle haben eines gemeinsam, sie 
hören die Musik und machen sich ihre eigenen Gedanken.
Noch immer drängen sich die Kinder in den Städten um den 
Leierkastenmann, in Hinterhöfen, wenn er aufspielt. Die 
Mieter werfen eingewickelte Cent-Stücke, mitunter auch 
größere Münzen auf das Pflaster und ich ziehe dankend den 
Hut.
Als Leierkastenmann gehöre ich jedoch zu einer aussterben-
den Spezies:

Auch bei Eis und Kälte kommt der Leierkastenmann.
Auch mit starren Fingern dreht er, was er kann.
Auf seinen Füßen wankt er hin und her, denn sie 
frieren sehr 
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RUND UM DIE DREHORGEL
Angebote für Mikrobox-Drehorgeln und -„Tanzbären“

MUSIKPRODUKTION
(für 26er, 37er, 38er, 42er und 43er Mikrobox-Drehorgeln**)

– neue Arrangements** (Liederliste bitte anfordern!)
– fremde Arrangements im MIDI-Standard-For mat wer-

den auf Mikroboxen gespeichert*
– exklusive Neueinspielungen ganz nach Wunsch**
– Überarbeitung alter Boxen, z.B. alte (und neue) Lie der 

neu mischen; Zusammenfassung von zwei Boxen zu 
einer Box; Aufrüstung alter und neuer Boxen auf max. 
30 Lie der u.a.*

GLOCKENSPIEL (mit 13 sichtbaren Klöppeln)
– für 26er, 37er, 38er, 42er, 43er Mikrobox-Orgeln*
– für 20er und 31er RAFFIN-Orgeln (mit MIDI-out)

Prospektmaterial und Preisliste bei:
Ullrich Schäfers

Torstraße 11  ·  37154 Northeim-Höckelheim
Tel.: 0 55 51 / 91 91 79  ·  Fax: 0 55 51 / 98 88 04

E-mail: info@ullrichschaefers.de
Internet: www.ullrichschaefers.de

*gilt nicht für Mikrobox „System 2000“
**unter gewissen Voraussetzungen auch für Mikrobox „System 2000“

Und sein aufgestelltes Körbchen für die Spende 
bleibt bei der Kälte leider leer.

So wie jedes Jahr vergeht der Winter und ein blasses, zag-
haftes Frühjahr beginnt. Das ist eine eigene Jahreszeit in den 
Hinterhöfen. Die Häuser sind dunkel und die Luft ist eigen-
artig feucht. So muss durch fröhliche Musik des Leierkas-
tenmannes die Jahreszeit überbrückt werden und ein wenig 
Freude und Licht in die Herzen der Menschen Einzug hal-
ten.
Nun: „Wie kommt man darauf, diese Art von Musik zu be-
treiben?“ Das ist eigentlich eine Frage, die ich gar nicht „ein-
wandfrei“ beantworten kann. Nun, ich denke, dass es kein 
gesondertes Motiv dafür geben muss, das zu tun, was man 
inbrünstig zum unmittelbaren Ausdruck bringt, weil man es 
entgegen der Auffassung anderer als die „natürlichste“ und 
„selbstverständlichste“ Sache der Welt ansieht.
Ein musikalisch-künstlerisches Charisma wie für den „Lei-
erkastenmann“, entwickelt man allerdings nicht von heute 
auf morgen, sondern langfristig im Laufe der Zeit, nach vielen 
mühsam beschrittenen Wegen und einer Besessenheit für 
diese Musik. Ich habe immer für meine Ideale, sprich meine 
Vorstellung von „Drehorgelmusik“ gelebt und gekämpft.
Ich persönlich finde es ja sowieso schade, dass wir uns im-
mer noch als Bettler auf der Straße bewegen und nicht als 
Künstler der Straße. 
Einen intelligenten Schlusssatz noch für alle Leser?
Ich möchte ja fast mit einem biblischen Spruch enden:
Wer Ohren hat zu hören, DER HÖRE „Drehorgelmusik“!

Euer Orgel-Klaus

Geschichten vom Orgel Klaus aus der 
Rattenfängerstadt Hameln
Es war einer jener trüben, regnerischen Tage, an denen selbst 
die Hunde nicht vor die Tür sich wagten.
Eine alte Frau im dritten Stock der Mietkaserne hört Musik, 
misstrauisch geht sie zum Fenster und erkenne auf dem Hof 
einen Leierkastenmann.
Und da steht er auch schon vor ihr und umhüllt sie mit dem 
Charme eines Drehorgelspielers: „Guten Tag. Ich spiele 
gleich auf dem Hof meine Lieder. Es würde mich freuen, 
wenn Sie die Fenster offen lassen!“
Er redet höflich.
Sie barsch!
„Ach, unser friedliches Haus dient euch als Kulisse für die 
Drehorgelmusik und ich soll ruhig sein? Soll ich dir mal was 
erzählen? In diesem Haus kenne ich alle Schallplatten aus-
wendig! In diesem Haus bebt die Wohnung jedes Bewohners, 
wenn der jeweilige Obermieter gerade seine Waschmaschine 
am Schleudern hat.
Haben sie sich überhaupt angemeldet? Nein!“

Er entschuldigt sich in aller Form: „Entschuldigung ich melde 
mich nie an.“
Die alte Frau und der Leierkastenmann lamentieren, bis er 
die Frage stellt: „Sagen sie mal, haben sie in ihrer Jugend nie-
mals vor einem Leierkastenmann gestanden und zugehört?“
Na, du kannst Fragen stellen!
Schroff die Antwort: „Ja!“
„Nun lassen sie sich doch einmal in die Gute alte Zeit zurück 
fallen und lauschen sie denn Melodien der Drehorgel. An 
solchen Klängen sich erquicken und neue Lebenskraft 
schöpfen, das ist es, was das Leben schöner macht.“
Der Leierkastenmann dreht an seiner Kurbel und die Musik 
vertreibt die grauen Wolken und der Hund vom Nachbarn 
schaut auch wieder aus der Tür heraus.
Und nun ist die Geschichte aus.
Einen schönen Tag noch
Orgel-Klaus

Notenkenntnisse
erwünscht!!!
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�  Extra-Meldung  �  Extra-Meldung  �
Der Wilddieb,
nun endlich wurde die Stelle entdeckt, dort wo diese heim-
tückische Mordtat geschehen ist – im tiefen Walde hinter 
Andernach am Rhein findet der Wanderer diese Gedenktafel 
aus dem Jahre 1906.

Hier fiel von ruchloser Mörderhand unser treuer
Jagdhüter, Förster, M. Marmann, am 2. Nov. 1906.

Gewidmet v.d. Andernacher Jagdgesellschaft

H. Peters, Andernach am Rhein
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Landwirt stiftete Musikwalze
von CDD-Mitglied Gotthard Arnold

Im Rahmen von Restaurierungsarbeiten fanden wir einen his-
torischen Cylinder mit einem angebrachten Zettel: „A. Engel-
ke Orgelbauer von Hötensleben“.
Es handelte sich hierbei um eine Musikwalze einer Flöten-
uhr – solche mechanischen Musikinstrumente kann man 
unter www.fachstätte.de sehen und hören.
Da uns ein Orgelbauer aus Hötensleben nicht bekannt war, 
hatten wir uns, um eventuell Näheres zu erfahren, an die Ge-
meindeverwaltung Hötensleben im Bördekreis (zwischen 
Salzgitter und Magdeburg) gewendet. Vielleicht gibt es ja im 
Dorf-Archiv eine kleine Biographie.
Der dortige Ortschronist, Herr Günter Schwulera, nahm sich 
der Angelegenheit an und teilte uns im nachstehenden Brief 
Folgendes mit:

Fazit:
Der Bericht lässt eindeutig erkennen, dass das Bestiften von 
Walzen kein Hexenwerk ist. Man kann dazu auch „nur“ ein 
ganz einfacher Landwirt sein.
Außerdem ist festzustellen, dass es auch heute noch immer 
wieder Historisches neu zu entdecken gibt.
Packen wir’s an.

Auf zur JHV des CDD
vom 26. – 28. März 2010 nach
59755 Neheim bei Arnsberg
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Liebe Drehorgelfreunde,
wer kann und möchte helfen?
Sandro ist ein achtjähriger Junge, der über mich seine Liebe 
zur Drehorgel entdeckt hat.
Obwohl er noch keine Noten lesen kann, begleitet er mich 
gekonnt bei meinem Drehorgelspiel mit seiner Harmonika.
Sein größter Wunsch wäre es, eine eigene Drehorgel zu spie-
len. Daher meine Bitte:
Wer kann mit einer möglichst nicht zu großen Drehorgel 
weiterhelfen. Es ist egal, in welchem Zustand sich die be-
sagte  Drehorgel befindet. Hauptsache der Preis hält sich für 
den kleinen Burschen im erträglichen Rahmen.
Ich bin zuversichtlich, dass „unserem Nachwuchs“ wohl-
möglich geholfen werden kann.
Im Voraus herzlichen Dank.
CDD-Mitglied Uschi Walter
� 089 / 655 225

Von Barock bis Bayrisch
Bei einem Seniorennachmittag, veranstaltet von der SPD 
Haß loch/Pfalz, hat CDD-Mitglied Gerda Feldmann mit ihren 
Drehorgelfreunden für musikalische Unterhaltung gesorgt.
In einem vollbesetzten Haus erfuhr der erste Auftritt „Ein 
Frühlingstraum in Barock“ besondere Aufmerksamkeit. Mit 

traumhaft schönen Kleidern - von Seide bis Samt war alles zu 
sehen - und wunderbaren Drehorgelmelodien brachte man 
das Publikum ins Schwärmen.
Dirndlkleider und Lederhosen prägten das zweite Bild: Bei 
fetzigen, bayrischen Melodien stand der Saal Kopf. Ohne 
einige Zugaben durfte man sich auch diesmal nicht verab-
schieden.
Es war ein rundum gelungener Nachmittag, ein Feuerwerk 
der guten Laune.
Aus dem großen Kreis der befreundeten Drehorgelspieler 
konnte Gerda Feldmann diese schöne Auswahl treffen:
Gerda Feldmann Drehorgel
Alwin Hauck Akkordeon
Elvira Seither Concertina
Ingrid Gerach Drehorgel
Gerhard Gerach Concertina
Herrmann Renner Trompete

Liebe Drehorgelfreunde,
vor einiger Zeit hatte ich Herrn Hömmerich versprochen, ein 
Foto mit unserer Bacigalupo-Drehorgel zu senden.
Ich habe dieses gute Stück von meinem Vater W. Feuerriegel 
erhalten. Wir haben schon vielen Menschen große Freude mit 
unserer Musik gemacht. Wir haben auch selbst viel Spaß da-
mit. Mein Mann geht Ende des Neuen Jahres in den Ruhestand, 
dann haben wir auch mehr Zeit für unser gemeinsames 
Hobby.
Mit freundlichen Grüßen 
Elke Richter
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Fotos: Creative Picture / H.W. Lambertz
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Orgelbau Kurt Fischer
Lerchenstraße 3  •  74206 Bad Wimpfen

Telefon (0 70 63) 65 25
Fax (0 70 63) 65 25

Internet: www.orgelbau-fischer.de

Wir erfüllen Ihre Wünsche!
• Bau von Drehorgeln der

ganz besonderen Klasse!
• Restauration, Intonation und

Stimmung.
• Wertvoll und preisgünstig.
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Die Drehorgel im Spiegel der Presse
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Die Drehorgel im Spiegel der Presse
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Die Drehorgel im Spiegel der Presse
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Die Dortmunder Drehorgelspieler empfangen die 

Wandertagteilnehmer im Sinziger Schloßpark
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Die Drehorgel im Spiegel der Presse
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Die Drehorgel im Spiegel der Presse
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Die Drehorgel imSpiegel der Presse
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Neheim und 
das ganze Sauerland
freuen sich auf die 
JHV des CDD
vom 26.-28.März 2010
Die JHV ist eingebettet in das 11. Frühlingsfest rund um den Sau er länder 
Dom. Damit können die Teilnehmer sicher davon ausgehen dass tausende 
interessierter Besucher aus der Region zwischen Bri lon und Dortmund, 
Warstein und Iserlohn nach Neheim kommen und die unterschiedlichsten 
Orgeln bewundern werden.
Das vor etwa 5 Jahren neu errichtete Tagungszentrum Kaiserhaus bietet 
alle Möglichkeiten für eine zeitgemäße Tagung.
Fünf Minuten vom Stadtzentrum entfernt stehen hier ausreichend Park-
plätze, nach Voranmeldung auch für Wohnmobile, sowie die be nötigten 
Flächen für den beliebten Freitag Abend mit dem un ver zichtbaren 
JeKaMi-Buffet, die Verkaufsausstellung der führenden Dreh orgel an bie-
ter, wie auch für den Drehorgelball am Samstag Abend zur Verfügung.
Derzeit arbeitet das Orga-Team um Friedhelm Hombeck, Wilhelm 
Schulze-Selmig und Conny Buchheister mit Hochdruck an den Ein-
zelheiten der Samstagabendveranstaltung, bei der vor allem die Ge-
selligkeit im Vordergrund stehen soll.
Die Organisatoren hoffen zuversichtlich, dass möglichst viele der etwa 
400 erwarteten Drehorgelspieler/innen ihre wertvollen In stru mente mit 
zur JHV bringen und sichern zu dass es ausreichend gut frequentierte 
Spielmöglichkeiten für Einzelspieler, Gruppen und Mo ritatensänger in 
der Stadt geben wird.
Neben den öffentlichen Auftritten in den Einkaufsstraßen sind ein Got-
tesdienst in der evangelischen Christuskirche, älteste Kirche der Stadt, 
sowie Besuche in Krankenhäusern und Seniorenheimen ge plant.
„Wir hoffen, dass wir nahtlos an das begeisternde (aber wesentlich 
kleinere) Drehorgeltreffen des Jahres 2008 anknüpfen können und laden 
alle CDD Mitglieder aus ganz Europa zur Teilnahme ein“, so Friedhelm 
Hombeck und Conny Buchheister, die das Treffen 2008 zusammen 
entwickelt und durchgeführt haben.
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Termine / Kleinanzeigen 
2009:
Am Sonntag, 27. Dezember 2009 öffnen sich um 17:30 Uhr die 
Türen des Konzertsalons im Museum Wilhelmsbau zum 
„besonderen Weihnachtskonzert“. Zu Gast sind die Sopra nistin 
Barbara Clénin-Lipps und die Pianistin Rita Desalmand aus der 
Schweiz. Durch das Konzert führt Sina Hildebrand, welche die 
unterschiedlichen historischen Instrumente, von der Spieldose 
bis zur Kinoorgel, erklärt und vorführt. Die Eintrittskarten kosten 
15,00 € und im Technik Museum Speyer erhältlich.
Karten und weitere Informationen gibt es auch unter:
www.technik-museum.de/weihnachtskonzert 
2010:
26. - 28. März 2010: Jahreshauptversammlung des CDD im 
sauerländischen Neheim (Arnsberg)
27. März 2010: Sammlerbörse Rüdesheim mit anschließen-dem 
schönen Abend.
Anmeldung bei Siegfried Wendel, Oberstraße 29, 65385 Rü-
desheim, � 06722 / 49217.
Die Börse und der schöne Abend finden nur an einem Tag statt.
13. – 16. Mai 2010: 26. Inter. Drehorgeltreffen in Linz/ Rhein. 
Mit Unterstützung des CDD findet in Linz am Rhein das 26. 
Internationale Drehorgeltreffen statt.
Bewerbungen bitte an die Stadtentwicklungs- und Touristik-
gesellschaft Linz am Rhein mbH, 53545 Linz/Rhein, Rathaus 
am Marktplatz, � 02644 / 2526
03. - 06. Juni 2010: 2. Drehorgelwerkstatt in Rheinsberg:
Angespornt durch den guten Verlauf und die doch durchweg 
positive Einschätzung der Teilnehmer der 1. Werkstatt in Rheins-
berg, habe ich mich entschlossen, 2010 einen weiteren Termin 
anzubieten. Den letzten Ausschlag dazu gaben mehrere Ge-
spräche mit Bürgern, die unser Drehorgelkonzert im Schloss-
theater erlebt hatten und sich dringend eine Wiederholung bei 
mir gewünscht haben.
Hier nun der mögliche Termin - Anreise 03. Juni 2010 – 
Abreise 06. Juni !
Damit steht dann diesmal ein Samstagabend für unser Dreh-
orgelkonzert im Rheinsberger Schlosstheater zur Verfügung. 
Inhaltlich kann ich zu diesem Zeitpunkt nur soviel sagen, dass 
die Erfahrungen der 1. Werkstatt in die Planung einfließen wer-
den. Der Schwerpunkt soll aber auf der Programmgestal tung für 
unterschiedlichste Anlässen sowie auf dem gestalteten Straßen-
spiel liegen. Hierzu möchte ich viel Zeit für den Er fahrungs aus-
tausch und die praktische Umsetzung einplanen.
Nun hoffe ich auf eine gute und zahlreiche Resonanz – meldet 
Euch möglichst bald bei mir – z.Zt. habe ich, analog zum letzten 
Seminar, 20 Plätze in der Musikakademie vorre ser viert.
Natürlich wünsche ich mir auch auf Programmvorschläge der 
interessierten Drehorgelfreunde und bin für alle Anregungen 
dank bar.
Es grüßt Euch aus dem schönen Rheinsberg im Brandenburger 
Land Euer Leierkasten-Hans
Hans-Norbert Gast, Uferweg 3, 16831 Rheinsberg; 
� 033931-37774, email: h-n.gast@gmx.de
03. - 04. Juli 2010: 18. Intern. Drehorgeltreffen in Laubach mit 
Unterstützung des CDD.
Obwohl die meisten Teilnehmer feststehen, möchte der Ver an-
stalter noch einige kennenlernen.
Bewerbungen bitte an das Kultur- und Tourismusbüro z.Hd. 
Frau Keil, 35321 Laubach, Friedrichstr. 11

23. - 25. Juli 2010: Drehorgel- und Kirmes-Festival im Senne-
Safari- u. Hollywoodpark Stukenbrock.
Die Teilnehmer stehen bereits fest.

Ferdinand Bischoff, im Hause BIFUNDA, Am Güterbahnhof 2, 
47051 Duisburg, � 0203 / 23330, Fax 0203 / 26555

06. November 2010: Sammlerbörse Rüdesheim mit anschlie-
ßendem schönen Abend.
Anmeldung bei Siegfried Wendel, Oberstraße 29, 65385 Rü-
desheim, � 06722 / 49217.
Die Börse und der schöne Abend finden nur an einem Tag statt.

Zu verkaufen:
35er G. Bacigalupo/Wrede Harmonipan, Baujahr ca. 1908, guter 
Zustand, Walze wurde von Wrede in den 50er Jahren erneuert 
und mit zeitgemäßer Musik bestückt. Gemäß Recherche existie-
ren von diesem Orgeltyp nur noch wenige Exemplare. Preis VB
Dieter Spanier, � 02271 / 6 35 15 
Zu verkaufen:
1 Hofbauer 54er Trompetenorgel, wie neu, mit Wagen, halber 
Neupreis.
1 Hofbauer 20er Tanzbär mit 2 Registern und Koffer, € 500
1 Midi Akkordeon 96 Bässe (Kratt aus Trossingen) € 1.500
� 0821 / 3493946
Suche:
Notenrolle M205 „Kinderlieder“ von Edi Hofmann für 31er 
Raffin. Hans-H. Twele, � 07325 / 6591
Gesucht wird:
Konzertflügel Steinway, Blüthner, Bösendorfer, Bechstein oder 
Ähnlich, gebraucht und spielbar, gegen bar gesucht.
Ein Flügel oder Klavier mit roten Welte-Rollen käme auch in 
Frage. Kontakt: LRS GmbH, � 07135 / 179-0
Verkaufe:
1) 36-Tonstufen „Violinpan“-Walzenorgel von Martin Zumbach, 

Baujahr 1998, 4 Walzen mit je 8 Musikstücken, 1 Walze mit 
14 Stücken und Spiralvorschub, luftbereifter Wagen mit Brem-
se sowie Fach für 2 Walzen, Schiebegriff und Sonnenschirm-
aufnahmeköcher, (2 Walzen in separatem Transportkasten)

 Preis: € 32.000
2) Mehrere Rollenschränke, nussbaumfarben, stapelbar mit 

Roll türe abschließbar, für 20er / 31er / 33er / 45er Noten-
bandrollen, 20 Rollen per Schrank: Preis per Stck: € 200

3) Raffin-Zungenorgel mit Intarsien, Baujahr 2005, überprüft 
bei Raffin. 20 Tonstufen/40 Zungenstimmen. Preis: € 3.500

Eberhard Köpf, � 09371 / 7200, Fax 09371 / 7600
Zu verkaufen:
Werner Drehorgel 20/40 Braun plus Wagen mit 2 Laden
Werner Drehorgel 20/40 Bauernmalerei plus Wagen mit 2 La-
den. Top Zustand. Preis: VB
Kontakt: r-a.joedicke@t-online.de oder � 0177 / 4442752
Zu verkaufen:
20/40er Raffin Drehorgel mit Intarsien, Z.-Register schaltbar, 
spielt einwandfrei, 25 Notenrollen, luftbereifter, zerlegbarer Or-
gelwagen mit 2 abschlb. Schubladen für je 20 Rollen fassend, 
„Patent“-Feststellbremse, umfangreiches Zubehör.
Preis € 5.860, Hans Riechmann, � 06207 / 2549 Fax / 923860
Zu verkaufen:
Drehorgel 20 Lochband, Firma Niemuth-Berlin, Preis V.S
� 04743-364
Zu verkaufen:
1 Pneumatische Stanze für 20er Notenrollen, 1 pneumatische 
Stanze für 31er Notenrollen, 1 Zungenorgel 20er Raffin mit Wa-
gen. Preis einzel VB, � 02204 / 85501
Zu verkaufen:
20/31er Raffin Pfeifenorgel mit original Drehorgelwagen, Preis 
€ 3.600, Amorette um 1900 mit 17 Metallplatten, Preis VB, 
Werner Kochem, � 06209 / 5424
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JHV 2010 in : D-59755 Neheim
Jahreshauptversammlung am 27. März 2010 (17 Uhr)

Drehorgelkongress vom 26. bis 28. März 2010 des CDD,
detaillierte Berichterstattung, nähere Angaben und Einladungen folgen.

Anfragen an die Geschäftsstelle des CDD,
An der Düne 47, D-53119 Bonn (Tannenbusch)  +49(0)228 - 66 94 82

Liebe CDD-Mitglieder, Gönner, Sponsoren und Freunde!

Hiermit möchten wir Sie auf die Neheimer
Übernachtungsmöglichkeiten aufmerksam machen.

Am Tagungsort Kaiserhaus steht eine kostenlose
Parkfläche für Wohnmobile zur Verfügung.
(Ohne Wasser / Stromversorgung)
Anmeldung bei Conny Buchheister
� +49(0)2932 – 89 29 29
Fax: +49(0)2932 – 89 29 19

Wir bitten Sie, für unsere JHV 2010 die Buchung der Hotelzimmer 
bei den nachstehenden Hotels selber vorzunehmen.
Nur für das Dorint Hotel konnten aufgrund seiner Kapazität 
Zimmer reserviert werden (s. Liste)

Dorint Hotel
59757 Arnsberg, Zu den drei Bänken
� 02932 - 2001 E-Mail: info.arnsberg@dorint.com
Doppelzimmer: 108,00 € Einzelzimmer: 87,00 €
Sonder-Kontingent 100 Doppelzimmer
(Stichwort: Kontingent Drehorgel Treffen)
Entfernung zum Tagungszentrum ca. 2,7 km

Hotel Waldhaus (Rodelhaus)
59757 Arnsberg, Zu den drei Bänken
� 02932 - 97040 E-Mail: info@rodelhaus.de
Doppelzimmer: 84,00 € Einzelzimmer: 48,00 €
Entfernung zum Tagungszentrum ca. 2,8 km

Hotel zur Krone
59755 Arnsberg, Johannesstraße 62
� 02932 - 700755 E-Mail: info@hotel-zur-krone.com
neu renoviert:
Doppelzimmer: 69,00 € Einzelzimmer: 49,00 €
Einfach:
Doppelzimmer: 60,00 € Einzelzimmer: 45,00 €
Entfernung zum Tagungszentrum ca. 450 m

Forstliches Bildungszentrum NRW
59755 Arnsberg, Alter Holzweg 93
� 02931 - 7866332 E-Mail: Stefan.Matz@wald-und-holz.nrw.de
Doppelzimmer: 81,88 € Einzelzimmer: 52,84 €
Entfernung zum Tagungszentrum ca. 1,4 km

Waldsauna
59757 Arnsberg, Jahnallee 48
� 02932 - 54848 E-Mail: waldsauna@gmx.de
Doppelzimmer: 58,00 € Einzelzimmer: 33,00 €
Entfernung zum Tagungszentrum ca. 2,4 km

Gasthof Bühner
59755 Arnsberg, Zum Fürstenberg 24
� 02932 - 97330 E-Mail: info@hotel-buehner.de
Doppelzimmer: 78,00 € Einzelzimmer: 41,00 €
Entfernung zum Tagungszentrum ca. 1,3 km

Flugplatzhotel Esser
59757 Arnsberg, Flugplatz 1
� 02377 - 3365 E-Mail: flugplatzhotelesser@t-online.de
Doppelzimmer: 72,00 € Einzelzimmer: 38,00 €
Drei-Bett-Zimmer: 180,00 € für 2 Übernachtungen
Entfernung zum Tagungszentrum ca. 6 km

Waldschlösschen
59757 Arnsberg, Echthauserstraße 1
� 02932 - 22803 E-Mail: info@waldschlösschen-arnsberg.de
Doppelzimmer: 75,00 € Einzelzimmer: 40,50 €
Entfernung zum Tagungszentrum ca. 4,4 km

Alle Zimmerpreise sind incl. Frühstück

Weitere Zimmer in der Region vermitteln ihnen gern:
Gäste Information Möhnesee, � 02924 - 4 97
E-Mail: info@moehnesee.de
Verkehrsverein Arnsberg, � 02931 - 4055
E-Mail: VV-Arnsberg@t-online.de

26. - 28. März 2010
Jahreshauptversammlung und 

Drehorgelkongress
des CDD in

D-59755 Neheim!!
Weitere Angaben und Hinweise dazu

erhalten Sie mit der offiziellen Einladung.
Sammlerbörse, Info-Stände der Orgelbauer!

Auch in Neheim wird ein Ausstellerplatz angeboten.
Aussteller bitten wir sich direkt mit dem ORGA-Team

in Neheim in Verbindung zu setzen.
Conny Buchheister

� +49(0)2932 – 89 29 29
Fax: +49(0)2932 – 89 29 19






